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Berlin, vom 2. Mai. — Se. Excellenz der 
General⸗L'eutenant und Commandeur der 5. Diviſion, 
von Brauſe, tft nach Magdeburg; Se. Excellenz der 
General-Lieutenant und Director des Militair-Oeconomie⸗ 
Departements im Koͤnigl. Kriegs⸗Miniſterium, Koͤhn 
von Jaski, nach Stettin, und der General Major 
und Commandant von Minden, v. Rottenburg, 
nach Minden abgereiſt. 


Ebendaher, vom 3. May. — Des Koͤnias Maj. 


haben Allergnädigſt geruht, den ſeitherigen Landrath: 


des Kreiſes Tecklenburg, im Regierungsbezirke Muͤnſter, 


Freiherrn v. Bodelſchwingh, zum Ober⸗Regierungs⸗ 


rath und Dirigenten der Abtheilung des Innern bei 
der Regierung zu Koͤln zu ernennen. a 

Der Generals Majpr und Commandenr der 15ten 
Diviſion, v. Pfuel, iſt nach Neuchatel von hier ab⸗ 
gereiſt. 5 Er 

Bromberg, vom 25. April. — In dieſen Tagen 
batte die hieſige Stadt das hohe Gluck, Se. Koͤnigl. 
Hoheit den Kronprinzen in ihren Mauern zu ſehen. 
Hoͤchſtdieſelben trafen auf Ihrer Inſpeetionsteiſe am 
23ſten d. Nachmittags 5% Uhr im erwuͤnſchten Wohl 


ſeyn von Thorn hier ein, und wurden zuerſt von der 


bifigen Schützengilde, die ſich am Thorner Thor aufs 
geſtellt hatte, unter klingendem Spiel und wehenden 
Fahnen mit wiederholtem Lebehoch empfangen, worin 
eine unabſehbare Menſchenmenge, die ſich aus der 


Stadt und den benachbarten Ortſchaften ver ſammelt 


hatte, aus vollem Herzen mit einſtimmte. 
en. 


ö Y 
Warſchau, vom 26. April. — Die hieſigen Zei⸗ 
tungen enthalten die Verhandlungen welche in der 


Landbotenkammer Über die diplomatiſchen Verhaͤltuiſſe 
vorgekommen ſind; ſolche werden hiermit vollftäntig: 
mitgetheilt: 5 


In der Sitzung der Landboren: Kammer vom 
21ſten dieſes Monats erſuchte der Miniſter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten, Graf Malachowski den 
Landtags⸗Marſchall, dem Staatsrath Grafen Wie 
lopolski das Wort zu ertheilen. Dieſer Letztere ließ 
ſich hierauf, nach erhaltener Erlaubniß, folgendermaßen. 
vernehmen: Es: möge ihm hinſichtlich der Rede des 
Hrn. Kryſinski erlaubt ſeyn, ſich vor allen Dingen 
Über die unparlamentariſche Art und Weiſe zu beſchwe⸗ 
ren, in welcher derſelbe ſeine Fragen gethan habe. In 
allen conſtitutionnellen Verſammlungen pflegten ſelbſt 
ſpezielle Fragen vorher angekuͤndige zu werden, damit 
derjenige, welcher fie zu beantworten habe, ſich erſt 
darauf vorbereiten koͤnne. Die von dem genannten 
Neiner aufgeworfenen Fragen aber betraͤfen die aus⸗ 
wärtigen Beziehungen insgeſammt; um fo mehr Veran 
laſſung wäre daher geweſen, den Miniſter zur geboͤri⸗ 
gen Zeit davon zu benachrichtigen und ihm Muße zu 
laſſen, ſich auf eine vollſtaͤndige Antwort vorzubereiten; 
deun er glaube doch, daß es ſich, hier nicht auf einen 
unvermutheten Angriff gegen den Miniſter, ſondern 
um eine gehoͤrige Aufklaͤrung der Sachen handele. Er 
wolle indeſſen von der Form, in der die Fragen ge⸗ 
than worden, jetzt abſehen und dieſelben, in ſoweit ſie 


von dem Miniſter noch nicht erledigt ſeyen, zu beant⸗ 


worten ſuchen, hoffe aber, dag ihm die Kammer ihre 
Nachſicht ſchenken werde, da ſeine Beredſamkeit und 
Faͤhigkeiten mit denen des Frageſtellers ſich nicht meſſen 
koͤnnten. — Nun habe er beiden Epochen der Diplo⸗ 
matie, ſowohl derjenigen waͤhrend der Diktatur, als 
derjenigen nach der Detroniſations⸗Akte, angehört und 
koͤnne daher der Kammer uͤber beide Zeiträume Aufklaͤ⸗ 
rungen geben. Auf die Frage, welche Inſtruktionen 
die Polniſchen Agenten während der Diktatur erhalten 
hätten, und die Behauptung, daß die Unẽnterhandlungen 
aller Agenten den in Petersdurg gepflogenen entſprechen 
mußten, koͤnne er nur entgegnen, daß die Diplomatie 
in Ruͤckſicht auf die anderen Curopärſchen Hoͤfe zwar 
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einen gleichen Stempel mit der in Petersburg beobach⸗ 
teten haben mußte, aber doch nicht ein und dieſelbe 
ſeyn konnte. Die den Agenten unter dem Diktator 
ertheilte Inſtruktion habe ihnen vorgeſchrieben, von 
dem Kaiſer Nikolas die vollſtaͤndigſte Erfuͤllung der 
Traktaten zu begehren, jo wie die uneingeſchraͤnkte Er⸗ 
laubniß, ſich der durch erſtere zugeſicherten Freiheiten 
zu bedienen; den andern Höfen aber auf das eindrings 
lichſte vorzuſtellen, daß die Revolution national ſey und 
nicht eher aufhoͤren werde, bis ihr Genugthuung ge— 
worden waͤre. Hiernach hatten ſich die dem Londoner 
Hofe gemachten Aufklärungen gerichtet, und er habe 
demſelben vorgeſtellt, in wie weit von dem Wiener 
Traktat abgewichen worden, auch hinzugefuͤgt, daß man 
ſich nicht an die Conſtitution gehalten und den Polen 
in den Ruſſiſchen Provinzen die ihnen zugeſagten 
nationalen Jnaſtitutionen nicht verliehen habe. Somit 
werde wohl die Muthmaßung vetrſchwinden, als hätte 
er um Fuͤrſprache bei der Gnade des Kaiſers Nikolas 
geſieht und erklärt, die Polen beklagten die Revolution 
und ſeyen nur dazu verleitet worden, da er im Gegen⸗ 
tbeil den Aufſtand als national und allgemein gebilligt 
dargeſtellt. Er halte übrigens das Geſagte für hinrei— 
chend, um den Unterſchied zwiſchen den Londoner und 
Petersburger Negociationen klar zu machen. — Nach 
der Detroniſations⸗Akte aber ſey eine Veränderung in 
den Unterhandlungen vorgegangen, indem er mit Ber 
ziehung auf ‚feine früheren Schritte erklärt habe, die 
Revolution hätte nun, nachdem die Polniſche Regie 
rung vergebens eine Ausgleichung auf der Baſis der 


Conſtitution und der Traktaten verſucht und man durchs 


aus eine Ergebung auf Gnade und Ungnade verlange, 
einen anderen Charakter angenommen und werde nach 
völliger Unabhängigkeit der Nation ſtreben. — Hin— 
ſichtlich der Juſtruktionen in der zweiten Epoche muͤſſe 
er folgende Erläuterungen geben: Der erſte Inſtruk— 
tiousentwurf ſey, nach Auftrag des Fuͤrſten Czartoryski, 


der damals der diplomatiſchen Abtheilung vorgeſtanden 
habe, von ihm angefertigt worden und hatte zwei Ka⸗ 


tegorieen enthalten; zuerſt nämlich ſolle man Genugthuung 


in Gemaͤßheit der Conſtitution und Traktaten fordern; 


dann aber, wenn dieſe nicht gewährt u. in Folge deſſen der 
Thron fuͤr erledigt erklärt würde, eine Ruͤckkehr zu der als 
ten Ordnung der Dinge als unwahrſcheinlich darſtellen. 


Im Bureau des Diktators habe dieſe Inſtenktion die 


Veranderung erlitten, daß nur die erſte Hälfte geblie— 
ben, die zweite aber weggelaſſen worden ſey. Bei ſei— 
ner Abreiſe habe er jedoch die weiteren Abſichten der 
Regierung ſchon gekannt und daher, fobald ihm die 
Nachricht von der Detroniſations-⸗Akte durch die oͤffent⸗ 
lichen Blatter zugegangen ſey, in dem erſten Sinn der 
Inſtruetion zu handeln begonnen. Auf die Bemerkung 
des Herrn, Kryſinskt, daß nach dieſer Akte die Perſo⸗ 
nen, denen das Intereſſe Polens anvertraut worden, 

haͤtten verändert werden muſſen, gab der Redner die 
ſelbe Antwort, welche der Graf Malachowski in Be⸗ 


ze es 


N. 


ziehung auf dieſen Punkt ertheilt hatte. Sobann er, 
widerte er auf die Frage, was fir Noten von den 
Polniſchen Agenten während und nach der Diktatur 
an die auswärtigen Hofe gerichtet worden, daß ſich die 
Unterhandlungen in der erſten Periode nicht auf das 
Verlangen einer völligen Unabhängigkeit der Nation 
geſtuͤtzt hatten, weil von den Kammern damals noch 
nichts der Art beſchloſſen geweſen; auch ſeyen dle 
Agenten nur als Polniſche Reiſende angeſehen worden, 
die den wahren Zuſtand der Dinge berichteten, nicht 
„aber als Perſonen von diplomatiſchem Charakter, welches 
letztere die Verhaͤltniſſe nicht geſtatteten; daher hätten 
auch keine Noten, ſondern nut diplomatiſche Schreiben 
an die Höfe gerichtet werden Finnen. . Ein an das 
Londoner Kabinet erlaſſenes Schreiben dieſer Art ſey 
fpäter von den Journalen in Englifcher Sprache mit; 
getheilt worden und habe großen Eindruck auf das Pu— 
blikum gemacht. Sobald ihm jedoch die erſte Depeſche 
über die Detroniſations⸗Akte zugegangen ſey, was ziem⸗ 
lich ſpaͤt der Fall geweſen, habe er unverzüglich eine 
ſpecielle Denkſchrift uͤberreicht, welche eine Aufklärung 
über die Polniſchen Intereſſen enthalten und zu zeigen 
geſucht hätte, in wie fern die Wiederberftellung Polens 
im Intereſſe von Europa liege; in einer anderen Note 
habe er alle auf die Baſis dieſer Denkſchrift geſtüͤtzte 
Forderungen der National-Regierung hinzugefügt; aber 
weder die Denkſchrift, noch die Note koͤnnten hier mit: 
getheilt werden, da fie ſich, wie der Miniſter ſchon ge: 
ſagt habe, auf noch im Gange befindliche Negociatio⸗ 
nen bezoͤgen und dem Gegner durch Bekanntmachung 
derſelben ein Mittel an die Hand gegeben wuͤrde, de— 
ren Wirkfamkeit zu beeintraͤchtigen. — Als er die 
Nachricht von der Schlacht bei Grochow erhalten, habe 
er eine zweite ſein erſtes Verlagen unterſtuͤtzende Note 
eingereicht, aber auch dieſe koͤnne er nicht mittheilen. 
— Ferner habe der Redner gefragt, ob nicht noch ir⸗ 
gend eine Nebenkorreſpondenz vorhanden ſey; er kenne 
jedoch keine andere, als die amtliche mit dem Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten. Anfangs zwar habe 
er mit dem Fuͤrſten Czartoryski korreſpondirt, ſo lange 
dieſer nämlich als Mitglied des National Conſeils die 
diplomatiſche Abtheilung deſſelben leitete. — Was die 
in England gepflogene Negociation betreffe, ſo habe der 
Redner hier einen Artikel aus dem Engliſchen Courier 
citirt, aus dem er folgere, daß der Polniſche Agent in 
London unvolltändige Aufklaͤrungen gegeben, doch ſey 
nur eine aus dem Zuſammenbange geriſſene Stelle dies 
ſes Artikels von jenem angefuͤhrt worden. Uebrigens 
ſey es zwar in einer legislativen Kammer unpaſſend, 
ſich mit Journal, Artikeln zu befaſſen, da jedoch der 
Engliſche Courier wirklich ein haib offizielles Blatt ſey, 
fo wolle er ſich die Freiheit nehmen, dieſen Artikel 
nber zu unterſuchen; derſelbe wäre kurz nach dem 
oͤffentlichen Schmauſe, den man den Repraͤſentanten 
der Polniſchen Nation gegeben, gefchrieben worden; 
und zwar einige Tage nachher, als ſich das Geruͤcht 


ER VERA — — 


terwerfen wird. 


— 


von der Einnahme Warſchau's verbreitet hatte; es 
heiße darin unter Anderm: „Es iſt uns angenehm, 
dem Publikum verſichern zu koͤnnen, daß das Geruͤcht 
von der Einnahme Warſchau's ungegruͤndet iſt; die 


Stadt vertheidigt ſich, und es iſt zu erwarten, daß fie 


ſich bis aufs Aeußerſte wehren und eher das Beiſpiel 
eines zweiten Moskau geben, als ſich dem Feinde ums 
Dies zeigt, daß der Zuſtand der 
Dinge fo iſt, wie ihn Herr Wielopolski in feiner bei 
dem Schmaus gehaltenen Rede dargeſtellt hat, wo der 
ſelbe erklärte, daß die Polniſche Revolutſon national 
ſey; wenn fie dies nicht ware, ſo könnte man eine 
ſo ausdauernde Vertheidigung nicht begreifen.“ Zuletzt 
fordere der Redakteur das Miniſterium auf, einen 
Agenten nach Polen zu ſchicken, damit dieſer die Re⸗ 
gierung von der wahren Lage der Dinge benachrichti— 
gen koͤnne; denn fie möchte vielleicht die von dem Pol 
niſchen Agenten erhaltenen Nachrichten nicht fuͤr hin⸗ 
reichend halten. Hieraus nun gehe doch hervor, daß 
der Polniſche Agent in London nicht nur den Mini, 
ſteen, ſondern auch dem Publikum genuͤgende Auſſchluͤſſe 
ertheilt habe, der erwaͤhnte Artikel aber zeige, daß je⸗ 
nes Journal den Polen freundſchaftlich geſinnt ſey, in, 


dem er mit einer Aufforderung an die Regierung 


ſchließe, dieſelben Maßregeln hinſichtlich Polens zu er⸗ 
greifen, deren ſie ſich fruͤher in Bezug auf Frankreich 
und Belgien bedient hatte. — Er habe nun noch eine 
Antwort auf die Frage zu ertheilen, was man für 
ſchriftliche Erklaͤrungen von den Hoͤfen erhalten; und 
dieſe beſchraͤnke ſich darauf, daß man von Regierungen, 
die Polen nicht anerkannt hätten, keine amtliche Mit⸗ 
theilungen empfangen koͤnne; wenn er der Kammer an— 
zeigen koͤnnte, daß Polen von dem Londoner Kabinet 
anerkannt worden, dann waͤre die Frage am rechten 
Ort, jetzt aber ſey ſie vorzeitig. Hiermit ſchließe er, 
nachtem er, wenn fein Gedaͤchtniß ihn nicht truͤge, 
ziemlich alle Fragen beantwortet habe. 

Der Deputirte Kryſinski erklärte auf dieſe Rede, 
daß er an den Bemühungen des Miniſters der ans; 
wärtigen Angelegenheiten keinesweges zweifele, jedoch 
muͤſſe er darauf antragen, daß ein diplomatiſches Comité 
oder eine Kommiſſion niedergeſetzt werde, um die Pas 
piere dieſer Abtheilung durchzuſehen. Er machte ſodann 
noch einige Bemerkungen über die Erklärung des Gra— 
fen Wieiopolski hinſichtlich der demfelden während der 
Diktatur ertheilten Inſtructionen, fo wie auch über 
den Widerſpruch, der ſich in den Aeußerungen des ge, 
nannten Grafen und des Miniſters der auswärtigen 
Augelegenheiten in Betreff der Korreſpondenz zeige. 
Dieſen Vorwurf ſuchte der Miniſter von ſich abzuleh⸗ 
nen, und Herr Swiezinski, der naͤchtdem das Wort 
nahm, äußerte, Herr Kryſinski hade eine ſehr voreis 
lige Meinung Über die Polniſche Diplomatie abgege⸗ 
ben; die Kommiſſton für die organiſchen Angelegenhei⸗ 
ten, wache die ganze Thätigkeit dieſer Abtheilung ge⸗ 
nau kenne, theile dieſelbe Erinseweges, eben fo wenig 
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als die Kammer nach den ihr gegebenen Aufklaͤrun⸗ 
gen; er fuͤgte hinzu, daß die Aktenſtuͤcke bereits vor⸗ 
gelegt worden und die Kammer nächftens über diefeh 
ben entſcheiden koͤnne; dann widerlegte er noch dte 
Anſicht des Herrn Kryſinski über die Beziehungen Po⸗ 
leus zu den anderen Höfen und Nationen und ſagte, 
nach den von der Polnischen Armee errungenen Vorthei⸗ 
len haͤtten ſich dieſelben etwas guͤnſtiger geſtellt, doch ſey 
in dieſer Hinſicht das tiefſte Stillſchweigen zu beobach⸗ 
ten, da eine Oeffentlichmachung den Polen nur nach- 
theilig und gefaͤhrlich werden koͤnnte. Deſſenungeach⸗ 
tet erhob ſich noch Herr Wolowski gegen die dem Gra⸗ 
fen Wielopolski ertheilten Inſtructionen und ſchrieb 
den geringen Erfolg der diplomatiſchen Unterhandlun⸗ 
gen nur dem zu, daß die Detroniſationus-Akte nicht 
ſchon am 18. Dezember proklamirt worden, und daß 


man nicht ſogleich ausgeſprochen habe, ein ſelbſtſtaͤndi⸗ 


ges Volk ſeyn zu wollen. Darauf erwiederte der Mi⸗ 
niſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten, daß, obgleich 
Herr Wielopolski ſeine Juſtructionen ſchon vor dem 
18. Dezember erhalten, doch in denſelben die Revolu⸗ 
tion als national anerkannt worden, und daß man ſich 
bemuͤht, die Hoͤfe davon zu uͤberzeugen, daß dieſe Ro⸗ 
volution durchaus keinen demagogiſchen Zweck habe, 
und ihre Aufmerkſamkeit auf Polen zu lenken; auch 
ſey der Reichstags-Beſchluß hinzugefuͤgt worden, daß 
eine conſtitutionelle Monarchie das Ziel Polens. fey: 
Herr Morozewiez gab zu, daß über die noch ſchweben⸗ 
den Untechandlungen keine Mittheilungen gemacht wer 
den koͤnnten, verlangte jedoch, daß die Kammer ent⸗ 
weder die Kommiſſion fuͤr die organiſchen Angelegen— 
heiten oder ein beſonderes Comitè mit der Durchſicht 
der vorgelegten Papiere beauftragen und entſcheiden 
ſolle, ob ſie einen Bericht daruͤber anhoͤren wolle oder 
nicht. Dagegen erklärte Herr Kryſinski, daß die ganze 
d’plomatifche Thaͤtigkeit der Polniſchen Regierung eine 
Null ſey, und da ein einziger Irrthum der diplomatj⸗ 
ſchen Neulinge Polens deſſen ganze Sache verderben 
konne, fo müßten die betreffenden Papiere durchaus 
revidirt werden; endlich behauptete er noch, daß man, 
wenn man ſich auf den Wiener Traktat ſtuͤtze, unmoͤg⸗ 
lich die Vereinigung der Litthauiſchen Provinzen mit 
dem Koͤnigreiche Polen fordern koͤnne. Her Kacy 
kowski fragte, wie man eigentlich etwas über die nie 
dergetegten Papiere erfahren ſolle, da ihm eine diplo⸗ 
matiſche Kommiſſion nicht bekannt und eine ſolche nach 
den organiſchen Statuten auch gar nicht vorhanden, 
eben ſo wenig durch die Reichstagsbeſchluͤſſe vom Jahre 
1831 begruͤndet und daher entweder von der Regie⸗ 
rung uſurpirt worden ſey oder ſich ſelbſt eigenmächtig 


eingeſetzt habe. Hierauf erwiederte der Marſchall, daß 


bis jetzt alle von dem Miniſter der auswaͤrtigen Ange⸗ . 
legenheiten mitgetheilte diplomatiſche Schriften der 
Kommiſſion für die organiſchen Angelegenheiten uͤbet— 
wieſen worden ſeyen, da es an einer diplomatiſchen 
Kommiſſſon fehle. Wenn man wüßte, ſagte Hr. Kacz⸗ 


; 


ihrer Unbedeutendhert doch beibehalten muͤſſe, 
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ren Vertrauen des Miniſters beehrt weroe ſo würde 
man die Wahlen danach einrichten oder ſelbſt derſelben 
anzugehoͤren ſuchen. Der Marſchall verſetzte, wenn es 
ſich um ein neues Geſetz handle, ſo ſolle der Redner 
einen Vorſchlag dazu bei dem Marſchallsſtabe niederle— 
gen, und Herr Wolowskt fuͤgte hinzu, daß eine- Kom⸗ 
miſſion ohne ein neues Geſetz nicht gewaͤhlt werden 
koͤnne, und daß bei der Wahl der Kommiſſionen ges 
fast worden, diejenige fuͤr die organiſchen Angelegen— 
heiten ſolle ſich auch mit den diplomatiſchen beſchaͤfti⸗ 
genz wenn man ihr dieſe Befugniß naͤhme, wuͤrde man 
gleichſam damit ausſprechen, daß ſich die Kommiſſionen 
uͤberhaupt nicht mit der Diplomatie befaſſen koͤnnten; 
fein ehrenwerther Kollege, Herr Kaezkowski, hätte den 
Antrag vor der Wahl der Kommiſſionen machen ſol— 
len; jetzt ſey es zu ſpaͤt. Hierauf ließ ſich der Mini— 
ſter der auswärtigen Angelegenheiten nochmals folgens 
dermaßen vernehmen: Er habe nicht aus beſor derem 


8 Vertrauen gerade der erwähnten Kommiſſion Mitthei— 


lungen gemacht, denn ein Miniſter koͤnne mit ſei— 
nem Vertrauen nicht willkuͤhrlich ſchalten; er koͤnne 
es nur der Kammer zuwenden, welche wieder das 
Vertrauen des Landes beſitze. Daher würde er eben 
ſo gern allen Mitgliedern dieſer Kammer die be— 
treffenden Aufſchluͤſſe ertheilen, wenn er nicht feine 
erſten Mittheilungen als Mitglied der Regierung ges 
macht und ſich daher natürlich an jene Kommiſſion 
hätte wenden muͤſſen, was ja auch die Kammer ſelbſt 
ſauettonnirt habe. Noch muͤſſe er auf die Vorwuͤrfe 
des Herrn Kryſinski zurückkommen, der der Regierung 
zwar gute Abſichten beimeſſe, aber hinzufuͤge, daß ſie 
ein Neuling in der Diplomatie ſey; wenn die Regie⸗ 
rung aus Neulingen beſtehe, ſo befinde ſich wenigſtens 
Einer darunter, der von dem Jahre 1816 bis 1824 
doch einige Studien in dieſer Wiſſenſchaft gemacht 
habe. Er habe ſchon erklärt, daß er fein Amt nur 
einſtweilen uͤbernommen hätte, 
Tuͤchtigerer faͤnde, um ſeine Stelle einzunehmen. Wenn 
es in dem Civilrecht viele Formen gaͤbe, die man bei 
ſo ſey 
dies in dem Staatsrecht noch viel mehr der Fall, und 
durch Vernachlaͤſſigung einer ſolchen Form werde oft 
die ganze Operation erfolglos. Hr. Kryſinski behaupte, 
die Reſultate aller diplomatiſchen Unterhandlungen be— 
liefen ſich bis jetzt auf Null; dies koͤnne er nicht eins 
ſehen, denn trotz der ſchwierigen geographiſchen Lage 
Pobens hätte es ſich doch bis jetzt einer ſtrengen Neutra— 
litaͤt von Seiten der benachbarten Maͤchte zu erfreuen, 
obgleich das Intereſſe dieſer Mächte mit dem Polni— 
ſchen ſchon wegen der verſchiedenen Verfaſſung und 
der von Seiten Polens gemachten Anſpruͤche an die 
Ruſſiſch⸗Polniſchen Provinzen keinesweges überein: 
ſtimme. — Als noch einige Mitglieder ſprechen woll— 
ten und die Diskuſſion ſich in die Länge zu ziehen 
drohte, ſtand der Deputirte Ziemienckt auf und ſagte, 


Gegenstande verwenden könne; 


bis ſich ein anderer 


Freiheiten des Koͤnigreichs, nachdem an dieſem 


„ 


kowski, doß, dieſe letztere Kommiſſion mit dem beſonde⸗ 


man verliere bier nur die Zeit, die man auf wichtigere 


die Polniſche Diploma: 
tie habe unter den Verhaͤltniſſen, 8 allen fi das 
Land befinde, keinen bedeutenden Erfolg haben koͤn⸗ 
nen; wozu wolle man ſich daher mit minder wichtigen 
Fragen herumquälen; die Diplomatie der Polen beruhe 
auf dem Sabel, in dem Lager Skrzyneckis werde das 
Loos der Nation entſchieden; bleibe man Sieger, fo 
wuͤrde ſich die Welt und die Politik von ſelbſt für 
Polen entſcheiden, dann habe man immer noch Zeit, 
zu politiſiren. Nach dieſen Erklaͤrungen beſchloß die 
Kammer, indem fie die von dem Miniſter der auswaͤr— 
tigen Angelegenheiten niedergelegten Dokumente und 
Aktenſtuͤcke fuͤr hinreichend hielt, um die noͤthigen Auf⸗ 
klaͤrungen zu gewaͤhren, dem Antrage des Marſchalls 
gemäß, für jetzt die Verhandlungen uber dieſen Gegen— 
ſtand zu ſchließen und ſich augenblicklich mit der Dis- 
kuſſion des Geſetz Entwurfs zu beſchaͤftigen, wonach der 
Regierung ein Kredit von 1 Million Fl. bewilligt wer: 
den ſollte, um die Bauern mit einem Darlehn zur 
Ausſaat zu unterſtuͤtzen. Der Landbote Wenzyk ſprach 
fuͤr den Entwurf und zeigte deſſen Nothwendigkeit und 
wohlthaͤtige Folgen. Damit erklaͤrte ſich der Landbote 


Jaſinsoki nicht für einverſtanden, indem er ſich uͤber die 


Eigenmaͤchtigkeit der Regierung beſchwerte, die dem 
Reichstage einen Entwurf zur Eroͤffnung eines Kredits 
erſt vorlege, nachdem fie ſchon anticipando 500,000 Fl. 
zu dieſem Zwecke verwandt habe. Endlich machte er 
die Beſorgniß bemerklich, daß die der Regierung für 
außerordentliche Faͤlle bewilligten 3 Millionen Gulden, 
da ſich keine Nothwendigkeit zu deren Verwendung 
finde, am Ende den Mitgliedern dieſer Regierung zu 
Nutzen kommen wuͤrden. Dagegen waren die Landbo— 
ten Turski, Gliſzezynskt und Walchnowski für die Ans 
nahme des Entwurfs. Die Deputirten Klimontowicz 
und Mazurkiewiez bemerkten, daß derſelbe zu ſpaͤt eins 
gereicht worden und ſeinem Zweck nicht entſpreche. 
Der letztgenannte Deputirte trug darauf an, daß die 
Regierung die geforderte Summe von den oben er— 
waͤhnten 3 Millionen nehmen ſolle. Hierauf erſuchte 
noch der Landbote Swidzinski um das Wort, aber der 
Marſchall prorogirte die Sitzung, weil es ſchon ſehr 
ſpaͤt war, auf den folgenden Tag. 

Vorgeſtern wurde in der Landboten-Kammer ein 
ſetz-Entwurf hinſichtlich der den Inſurgenten in 
thauen und Wolhynten zu leiſtenden Unterſtuͤtzung 
Zulaſſung derſelben zum Antheil au den Rechten 


Ge⸗ 
Lit⸗ 
und 
und 
und 
dem vorhergehenden Tage darüber verhandelt worden, 
angenommen und geſtern der Senätoren-Kammer vor 
gelegt. 9 2 0 


Dem Warſchauer Kurier zufolge, hat General 
Toll in Lublin eine gedruckte Proclamation an die Po⸗ 
len erlaſſen, worin er zwar ihrer Tapferkeit Gerechtig⸗ 
keit widerfahren laͤßt, ihnen jedoch darthut, daß 4 Mill. 


| 


Menſchen nicht im Stande ſeyen, fih der Ruſſiſchen 
Macht auf die Dauer zu widerſetzen. 2 


Da immerwährend Beſchwerden von Seiten der 


Lazareth⸗Inſpection eingehen, theils Über Ungehorſam 


und Saumſeligkeit der mit dem Lazareth⸗Dienſt beauf⸗ 
tragten Perſonen, wodurch ſehr viele Unordnung verurs 
ſacht wird, theils uͤber die Hartherzigkeit der Lazareth⸗ 
Aerzte, die ihrem Beruf nicht nachkommen und ſich 
der ununterbrochenen Pflege und Beaufſichtigung der 
Kranken entziehen, theils endlich über die Nachläffig- 
keit der Apotheker und die Gleichguͤltigkeit in dieſem 
ganzen Dienſt, ſo ſieht ſich der General» Gouverneur 
der Hauptſtadt veranlaßt, alle Mitglieder dieſes wichti⸗ 
gen Theils der Militair-Verwaltung zu benachrichtigen, 
daß ihre Sorgloſiakeit auf das ſtreugſte geahndet wers 
den ſolle. Alle Lazareth- Direktoren werden aufgefor⸗ 
dert, täglich der Lazareth-Inſpeetion Bericht uͤber den 
Zuſtand der Kranken zu erſtatten und dabei die ſaum⸗ 
ſeligen Aerzte anzuzeigen, fo wie die Urſachen anzuge⸗ 


ben, warum die von der Inſpeetion ertheilten Befehle 


nicht augenblicklich ausgefuͤhrt worden ſind. Auf eine 
ſolche Anzeige will der Gouverneur jeden Läffigen oder 
Widerſpenſtigen vor das Kriegsgericht ſtellen und der 
ganzen Strenge deſſelben preisgeben, auch die nach 
laͤſſigen Aerzte mit permanentem Arreſt in dem La— 
zareth belegen. So hat derſelbe ſchon den Oberſt— 
Lieutenant Stokowski den Kriegsgerichten überliefert, 
weil derſelbe, von dem Gouverneur zum Direktor des 
Lazareths der Cholera-Kranke im Feldlager ernannt, 
nicht nur die ihm ertheilten Befehle nicht ausfuͤhrte, 
ſondern auch unter den juͤngeren in dieſem Lazareth 
zur Inſpeetion kommandirten Offizieren Schrecken vers 
breitete, wodurch bei der Nachlaͤſſigkeit der Aerzte die 
Sterblichkeit ſich bedeutend vermehrt hat. 

Die Regierungs-Kommiſſion des Innern und der 
Polizei hat ein beſonderes Central⸗Sanitaͤts Comité nie⸗ 
dergeſetzt, welches mehrere Aerzte unter Vorſicht des Dr. 
Malez und des Referenten dieſer Kommiſſion, Hrn. Bier 
zynski, für die adminiſtrativen Angelegenheiten bilden, 
und dem alle Militairs und Eivil- Behörden, fo wie die 
praktiſirenden Aerzte, Bericht uͤber die ausbrechenden 


Krankheiten erſtarten ſollen, damit es ſogleich die noͤ⸗ 


und zwar ausſchließlich 


thigen Maßregeln in diefer Hinſicht treffen kann. Nach 
einem Bericht dieſes Comjtes über die Cholera, hat 
ſich dieſelbe, nachdem ſie vorher an verſchiedenen Orten 
in Litthauen und Wolhynien zum Vorſchein gekommen, 
in der Polniſchen Armee zuerft am 19. April gezeigt, 
in denjenigen Abtheiiungen 
derſelben, welche am 10ten d. bei Iganie mit den 
Ruſſen zuſammengetroffen waren. 

Zur Aufrechterhaltung der Reinlichkeit in der Haupt 
ſtadt bei den vielen anſteckenden Krankheiten iſt don 


dem Municipal-Rath in jedem Stadt-Berzirk ein 
Comité aus Bezirks⸗Rathen und angeſeheuen Bürgern 


zuſammengeſetzt worden, welches durch häufige Unter⸗ 


ſuchunzen dafuͤr ſorgen fol, daß nicht durch Zuſammen⸗ 


— 


er 


ger. — Am '1Sten d. M. wa 


draͤngung beſonders der juͤdiſchen Familien in den 
Wohnungen die Luft verdickt und verpeſtet werde, daß 
die größte Ordnung und Reinlichkeit auf Platzen 
und Straßen herrſche, und daß alle von dem Ge: 
ſunbheits,Comits feſtgeſetzte Vorſchriften hinſichtlich der 
Auswahl der Speiſen und des Verhaltens in ſchweren 
Krankheiten der aͤrmeren Klaſſe leichter bekannt und 
ſtreng beobachtet werden. Alle Bürger werden auf⸗ 
gefordert, dieſem Comité nicht nur keine Hinderniſſe 
in den Weg zu legen, ſondern es auch auf alle 
mögliche Weiſe zu unterſtuͤtzen. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit wird auch bekannt gemacht, daß 4 Stellen für 
Bezirks⸗Chirurgen mit einem Jahrgehalt von 1000 Fl. 
offen ſeyen und von dazu qualiſieirten Perſonen einge 
nommen werden koͤunten. i 5 


F 

St. Petersburg, vom 23. April. — Se. Maj. 
der Kaiſer haben den Befehlshaber der 2ten Brigade 
der Garde⸗Kavallerie-Diviſion des Reſerve-Corps Sr. 
Kaiſerlichen Hoheit des Ceſarewitſch, Generals Major - 
Peuſcherſeffski, und den Befehlshaber der Zten Brigade 
der 24ſten Jufanterie-Diviſion, General⸗Major Pinabel, 
zu Rittern des St. Annen Ordens iſter Klaſſe ernannt. 

Ein allerhoͤchſter Ukas beſiehlt den Moskowiſchen Io; 
wohl als allen anderen Ruſſiſchen Kaufleuten, welche 
Fabkikanten oder anderen Bewohnern, des Königreichs 
Polen ſchuldig ſind, die ſchuldigen Summen den 
Gouvernements-Regierungen einzuliefern. Letztere ha⸗ 
ben darüber Quittunzen auszufellen und die Gelder 
unverzüglich den Collegien der allgemeinen Fuͤrſorge zu 
uͤberſenden, welche ſeſbige bis zu einer kuͤnftigen allge⸗ 
meinen Liquidation aufbewahren ſollen. ; \ 

In den Kolonieen von Suͤd-Rußland hat, nach amt⸗ 
licher Bekanntmachung, die Cholera völlig aufgehoͤrt. 

In der hieſigen Handels» Zeitung heißt es: „Es 
find nun auch Diamanten in der Nähe von Katbarir 
nenburg im Ural gefunden worden, welches die Erwar⸗ 
tung immer mehr beftätigt, daß man irgendwo auf 
reichhaltige Lagerflätten dieſer edlen Steine treffen 


N 


z 


werde.“ 5 . 


Nach Berichten aus Riga bezieht ſeit dem Auf 


ſtande der Inſurgenten die Buͤrgergarde die dortigen 


Wacht⸗Poſten. Alle junge Maͤnner wehrhaften Altets 
vom Buͤrgerſtande find fuͤr den Nothfall, den man ins 
deſſen nicht erwartet, aufgezeichnet worden. Die zahl⸗ 
reiche und kraͤftige Ruſſiſche Bevölkerung der Vorſtaͤdte 
bildet allein ſchon eine Maſſe eutfchloffener Vertheidi⸗ 
g en in Riga bereits 
87 Schiffe angekommen. ee 8 


Memel, vom 27. April. — Nach Zerſtreuung dern 


Juſurgenten in und bei Dorbian waren die ruſſiſchen 
Truppen in ihr Lager bei Polangen zuruͤckgekehrt, ſie 
find aber in den folgenden Tagen nicht ganz unt haͤtig 


» 


X 


Liebau 


geblieben, ſondern haben ruſſiſch Krottingen beſetzt, die 
Einwohner von Neuem dem RKaifer den Alnterthanens 
Eid ſchwoͤren laſſen, die Inſurgenten aus Schoden vers 
trieben und die Gegend zwiſchen Polangen, Krottingen 
und Dorbian völlig geſäͤubert. Die Hauptmaſſen der 
Inſurgenten ſollen ſich nach Telſchen und Roſſtenna 
bin gewandt haben, um ſich dort zu concentriren. In— 
zwiſchen iſt der Generals Gouverneur von der Pahlen 
von Mletau aus, mit 4000 Mann, 6 Kanonen und 
160 Pferden auf Schawe marſchirt, hat die Inſur— 
genten zwiſchen Janiſchei und Kalwe in die Flucht ge⸗ 
ſchlagen, und dürfte jetzt ſchon in Schawe eingeruͤckt 
ſeyn. Mit ihm ſoll ſich eine Abtheilung der Beſatzung 
von Polangen vereinigen, die bereits nach jener Rich—⸗ 
tung aufgebrochen iſt. Der ruffifche General Schir— 
mer ſoll mit 2000 Mann von Duͤnaburg gegen Wil— 
komisz marſchirt ſeyn, und ſchon einige Inſurgenten⸗ 
haufen geſchlagen haben. Nach ferneren Nachrichten 
iſt die erſte Diviſton Uhlanen unter dem Fuͤrſten Chil⸗ 
kow, 6000 Mark ſtark, im Anmarſch nach Litthauen, 
und 16 Bataillone Grenadiere aus den Kolonien eben— 
falls dorthin unterweges. — Einige der Inſurgenten⸗ 
Anführer find ſchon von ihren eigenen Leuten aus 
Mißtrauen erſchoſſen worden, und allem Anſchein nach 
dürfte der Aufiand in Litthauen bald wieder unter⸗ 
druckt ſeyn. Der frühere Marſchall von Billutzky aus 
Telſchen, der alle die von der proviſoriſchen Infurgens 
ten⸗Regierung ausgegangenen Befehle als Mitglied un— 
terzeichnet hat, iſt fluͤchtig geworden, weil die Inſur— 
genten gegen ihn Argwohn gehegt und ihn ſchon feind 
lich verfolgt haben. — Die ruſſiſche Poſt iſt heute 
fruͤh um 7 Uhr abermals mit dem Dampfſchiffe von 
Liebau feewärts hier angekommen, und der Fuͤhrer des 
Schiffes, Capitain Klickow, zeigte an, daß auf der 
Rhede vor Liebau eine ruſſiſche Kriegsbrigg von 16 Ka⸗ 
nonen, und mit 60 Mann Beſatzung von Reval stur 
getroffen ſey, und daß der Commandeur derſelben 
geäußert habe, eine Anzahl Keiegsſchiffe in den Häfen 
von Reval und Kronſtadt wären ausgeruͤſtet, und ers 
warteten nur die Befehle des Kaiſers, um auszulaufen, 
ihre Beſtimmung ſey ihm unbekannt, fo wie er ſelbſt 
noch keine weitere Ordre, als nach dem Hafen von 
abzuſegeln, erhalten habe. — Das ruſſiſche 
Grenz Zollamt in Polangen iſt ſeit geſtern wieder her, 


2 geſtellt, und viele Reiſende kommen und gehen über 


dort, dagegen iſt Garsden von den Ruſſen noch nicht 
wieder beſetzt worden. > 


Tilſit, vom 20. April. — Nach den Mittheilun⸗ 


gen eines in dieſen Tagen in hieſiger Gegend aus 


Wilna angekommenen Reiſenden herrſcht im letzteren 
Orte vollkommene Ruhe, und der dortige Gouverneur 
hat kraftige Maßregeln ergriffen, um dieſelbe ferner zu 
erhalten. Dagegen ſollen im Kreiſe Trocky, zum Gou⸗ 
rernement Wilna 1 neuerdings Unruhen ausges 
brochen ſeyn. Jener Reiſende hat den Weg von 
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Wilna über Grodno und Lyck eingeſchlagen, und auf 
der Straße von jenfeits Grodno bis zur preußiſchen 
Grenze überall ruſſiſche Truppen augetroffen, unter 
deren Schutz er ſeine Reiſe unbehindert hat fortſetzen 
koͤnnen. — Vor einigen Tagen hat zwiſchen 1000 ra 
ſiſchen Kuͤraſſiren unter dem Commando des Generals 
Frieken, und einem Juſurgenten Corps unter Anfuͤh⸗ 
rung des Gutsbefisers Puſcheit, in der Gegend von 
Mariampol ein Gefecht ſtatt gefunden. Die Inſut⸗ 
genten ſollen Anfangs eine ſehr vortheilhafte Pofition 


in einem Walde genommen haben, ſich aber durch das 


Mandeuvre der ruſſiſchen Truppen haben verleiten laſ⸗ 
fen, zu weit vorzudringen, und das für fie guͤnſtige 
Terrain aufzugeben. Dadurch iſt es den letztern gelun⸗ 
gen, das ganze Corps Inſurgenten theils aufzureiben, 
theils zu zerſtreuen. Der Anführer x. 
ſein Leben durch ſchnelle Flucht in die Waldungen ge⸗ 
rettet. Unter den Juſurgentenhaufen herrſcht dem 
Vernehmen nach jetzt häufig große Unzufriedenheit und 
Unlaſt zum Kampfe, zumal, wenn der rohe Haufen des 
Branntweins einen Tag lang entbehren muß. Viele 
der Bauern ſollen wünſchen, nach Haufe gehen zu koͤn⸗ 
nen, und nur durch Furcht vor dem Strange noch zu⸗ 
ſammengehalten werden, da die Anführer diejenigen 
ohne Umſtaͤnde aufknuͤpfen laſſen, welche waffenfaͤhig 
ſind, ſich aber von der Theilnahme an der Inſurrection 
ausſchließen wollen. Heute gegen Abend hat man von 
bier aus längs der Grenze von Georgenburg nach Tau 


roggen mehrere Rauchſaͤulen aufſteigen ſehen; die Ur⸗ ö 


ſache iſt in dieſem Augenblicke noch unbekannt. 


Durch Nachrichten aus Stalluponen erfährst man 


“über die (bereits mehrerwähnte) Niederlage der Litthau⸗ 


ſchen Inſurgenten bei Marlampol noch folgendes Naͤhere: 
„Bei Mat iampol ſtand ein Raſſiſcher Oberſt mit etwa 
800 Mann Infanterie, etwa 150 Koſaken und 
Kanonen in einem Lager. Die Inſurgenten hatten 
beſchloſſen, dieſes kleine Corps zu uͤberfallen und haupt- 
ſaͤchlich ſich des Geſchuͤtzes zu bemaͤchtigen, woran es 
ihnen noch voͤllig gebricht. 
am Freitag, den 22ſten d., der Angriff. Ohne Zwei⸗ 
ſel hatte indeſſen der Ruſſiſche Befehlshaber ſchon Nach⸗ 
richt taruͤber eingezogen, die größte” Aufmerkſamkeit 
gegen einen Ueberfall angewendete und auch nach Kal⸗ 
wary von der gezen ihn gerichteten Expedition der In⸗ 
ſurgenten Nachricht gegeben. Hier ſtand der General 
Malinoff mit einem Corps von 5000 Mann Jufante⸗ 
rie und Uhlanen, auch anderer lelchten Kavallerie, aus 
Koſaken und Kalmucken beſtehend. Die Inſurgenten, 
aus den Wäldern ſich gegen die Chauſſee auf das Ruf⸗ 
ſiſche Lager ziehend, mußten dieſe bei dem Angriffe paſ⸗ 
ſiren, wurden indeſſen durch das wohlgerichtetg und 
wohlbediente Geſchuͤtz mit Kartaͤtſchen empfangen. Eine 
Menge von Menſchen, groͤßtentheils zum Aufſtande ge; 
zwungene Bauern, ſtürzten auf die erſten Schüͤſſe, in⸗ 
deſſen wurde dieſe Truppe, die ſich immer wehr aus 


Puſcheit hat 


einigen 


In dieſer Abſicht geſchah 


1 


4 


| 
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den Waldungen verſtaͤrkte, durch die Inſurgenten⸗An⸗ 
führer Puſchet und Schon haranguirt und Alles auf 
geboten, ihren Muth anzufeuern, um wenigſtens die 
Geſchuͤtze zu nehmen. So ſollen mehrere wiederholte 
Anzriffe geſchehen und die Wald- und Grenzwaͤchter 
zuletzt im Ruͤcken der Krakuſen aufgeſtellt worden ſeyn, 
um fie zum Vorrücken anzutreiben. Endlich aber, nach 
vielen blutigen Verluſten, zerſtreuten ſich die Inſurgen⸗ 
ten, und nur eine geringe Zahl hat die Heimath ger 
fund erreicht. Die geſammte Macht der Krakuſen 
ſoll aus 8000 Mann beſtanden haben, von denen an 
2500 Mann auf dem Platze todt und verwundet ges 
blieben und 2000 Mann gefangen genommen ſind. Die 
Truppen von Kalwary und der General Malinoff ſind 
erſt angekommen, als die Inſurgenten ſchon ganzlich ge⸗ 
ſchlagen und zerſtreut waren, weshalb fie denn bloß mits 
gewirkt haben, um die Flüchtigen zu verfolgen und gaͤnz⸗ 
lich in die Wälder zu ſprengen. Unter den Gefangenen 
findet ſich der leicht bleſſitte Beamte Major Schon, der, 
dieſer Nachricht zufolge, am 24. April erſchoſſen werden 
ſollte. Ein anderer Krakuſen-Anfuͤhrer iſt ebenfalls 
von den Ruſſiſchen Truppen gefangen und erſchoſſen 
worden. Puſche iſt mit 12 Mann durch die Sche— 
ſchuppe geſchwommen, nach den Waͤldern gefluͤchtet 
und verdankt ſeine Rettung nur der Kraft und Ge— 
wandtheit feines Pferdes. Die Ruſſiſchen Truppen 
ſtanden nach den letzten Nachrichten im Lager von 
Mariampol und haben Lebensmittel vollauf, indem ſie 
die in den Waͤldern befindlichen anſehnlichen Magazine 
der Inſurgenten genommen haben. General Malinoff 
hatte Truppen abgeſandt, um die Waͤlder vollends von 
den Inſurgenten zu ſaͤubern. 
den kleinen Staͤdten und die Graͤnzwaͤchter ſind in 
Menge in ihre Heimath bereits zurückgekehrt. 


Ein Schreiben aus Lyck vom 26. April meldet: 
Hier ſo wie in Johannisburg hat man vorgeſtern eine 
ſtarke Kanonade gehoͤrt; etwas Naͤheres iſt jedoch 
darüber noch nicht bekannt geworden. — Die Ruſſi⸗ 
ſchen Garden find von Auguſtowo, Raygrod ꝛc. wieder 
nach Lomza und der Umgegend vorgegangen. 

Nach Briefen von det Ruſſiſchen Grenze vom 
22. April, befand ſich der General Kaiſarow mit dem 
Zten Armee Corps zu Dubno in Wolhynien; feine 


Avantgarde, welche aus 4 Regimentern beſteht, war. 


bis Krzemeniec vorpouſſirt, Dieſe Streitkröfte find 
denen des Generals Dwer nickt, der von Radziwilof 
aufgebrochen war, weit überlegen. 


Deut ſchland. 
Dresden, vom 28. April. — Im Auslande geht 
das, Gerücht, als habe die Communal-Garde von 
Dresden nicht das geleiſtet, was ſie leiſten ſollte; als 
Erwiederung diene Folgendes: Es iſt zwar wahr, daß 


mehre Mitglieder der hieſigen Communal⸗Garden ihrer 


Bauern, Buͤrger aus 


— 


Pflicht in den verhaͤnguißvollen Tagen vom 17tem, 
18ten und 19ten d. M. nicht nachgekommen ſind 
(und gegen welche eine Unterſuchung ſtattfindet) und 


wenn gleich der Hauptmann der 33. Compagnie den 


Gehorſam verweigert habe, To iſt dennoch nicht zu 
verkennen, wie ſelbſt Se. K. H. der Prinz Johann 
ſich bewogen fand, zu aͤußern, daß die Communal⸗ 
Garden weſentlich dazu beigetragen haben, die Ruhe 
wieder herzuſtellen. Namentlich verdient bemerkt zu 
werden, daß am Abend des 17ten, zwiſchen 11 und 
12 Uhr Nachts, nachdem eine Compagnie Communal⸗ 
Garde vom Antonsplatz von den Rebellen zuruͤckgedraͤugt 
wurde, ein Theil der 18. Compagnie, aus 75 Mann 
beſtehend, den Befehl erhielt, gegen die Empoͤrer vor⸗ 
zuruͤcken. Der Hauptmann Louis de l'Or, der dieſe 
Abtheilung commandirte, marſchirte in Front die 
Wilsdruffer Gaſſe hinauf; am Antonsplatz angekommen, 
wurde er mit Steinwuͤrfen empfangen; er ließ Halt 
machen, und forderte die Rebellen, im Namen des 
Koͤnigs, auf, auseinander zu gehen. Die feindliche 
Demonſtration verdoppelte ſich. Da der Ruͤckzug eben 
ſo gefahrvoll war, als der Angriff, ſo entſchloß ſich 
der Hauptmann de (Or zu letzterem. Ohne einen. 
Schuß zu thun, ging er mit gefaͤlltem Bajonett und 
Hurrahgeſchrei auf die Rebellen los. Dieſer raſche 
und entſcheidende Entſchluß hatte die beſten Folgen. 
Der Antonsplatz wurde gefaͤubert, und die Wilsdruffer 
Vorſtadt zur Ruhe gebracht. Leider hat die brave 
18. Compaguie 8 Verwundete zu beklagen. Bei biefer 
Gelegenheit wurde eine bedeutende Anzahl von Rebellen 
zu Gefangenen gemacht; viele verwundete Rebellen 
wurden, von der Dunkelheit der Nacht beſchuͤtzt, von 
ihren Mitgenoſſen vom Kampfplatz fortgetragen. 


Der Nürnberger Korreſpondent enthaͤlt Nach⸗ 
ſtehendes vom Rhein, vom 22. April: In unſeren 
Gegenden ſind, wie es ſcheint, junge Leute eifrig be⸗ 
muͤht, aufruͤhreriſche Schriften unter das Voll zu ver⸗ 
breiten. Die Behoͤrden ſollen bereits auf der Spur 
mehrerer ſolcher Emiſſaire ſeyn. Moͤchte es doch ge⸗ 
lingen, derſelben habhaft zu werden, um die Hyder zu 
erdruͤcken, die, im Fiunſtern ſchleichend, Verderben Kris 
tet und in unſerem Vaterlande — wie die von ihnen 
verbreiteten Schriften deutlich, darthun — die Graͤuel 
bervorrufen will, denen Frankreich bei ſeiner erſten 
Revolution preisgegeben war! Moͤchten unſere Land⸗ 
leute, welche jene Schriften beſonders aufzureizen ſu⸗ 
chen, belehrt werden, wer dieſe angeblichen Weltbegluͤk⸗ 
ker find, und welche fhändliche Zwecke fie bei ihrem 
verderblichen Treiben zu verfolgen beabſichtigen. 


Frankreich. 

Paris, vom 24. April. — Im heutigen Blatte 
des Moniteurs lieſt man Folgendes; „Auf die Am 
zeige von dem Bettagen der Portugieſiſchen Behörden 
und der ſchlechten Behandlung, der ſich einige Franzoͤ⸗ 


ſiſche Bürger von ihrer Seite ausgeſetzt geſehen, hat 
die Regierung angeordnet, daß ſich die beiden Fregat⸗ 
ten „Melpomene“ und „Armide“ nach dem Tajd Ber 
geben und ſich mit den ſchon dort befindlichen Briggs 
„Endymion“ und „Egle“ peteititgen. ollen, um 86 
nugthuung und diejenigen Entſchaͤdigungen zu verlen— 
gen, welche die ſtattgefundenen Eveigniffe erheiſchen 
mochten. Man verſichert, daß die Befehlshaber dieſer 
Station ausgedehnte Vollmachten haben, die ihnen ge— 


ſtatten, alle zur Behauptung der Ehre unſerer Flagge 


erforderliche Maßregeln zu treffen.“ 

Herr Daguerre hat am 23ſten bei Sr. Maj. ges 
ſpeiſt. Der König und die Koͤnigl. Familie haben 
dem Kuͤnſtler noch viel. Schmeichelhaftes uͤber fein 
neyes Diorama: Napoleons Grab auf St. Helena, 
geſagt. 

Es ſcheint nicht unwahrſcheinlich, daß Mißderftänd- 
niſſe und Meinungsverſchiedenheiten im Kabinette -fich 
offenbart haben. Der K. Sitzung ſollen ſchon Dis; 
kuſſionen vorangegangen ſeyn, und andere in Folge der 
Rede des Herrn v. Fitz-James ſtattgefunden haben. 
Man verſichert, es werde hieraus eine Umgeſtaltung 
des Kabinets und eine Veraͤnderung in der Praͤſident— 
ſchaft des Conſeils folgen. Wie es heißt, werden die 
Miniſter Sebaſtiani und Montalivet aus dem Kabinet 
ausſcheiden. a b N 


Der Courrier Frangais giebt ſeine Verwunderung 
darüber zu erkennen, daß ſich unter den Kongreß-Mit⸗ 
gliedern, die zum Prinzen Leopold von SachſenKoburg 


geſchickt worden, um ihm die Belgiſche Krone anzu— 
bieten, die beiden Haͤupter der katholiſchen Partei, ter 
Abbé v. Foere und ter Graf Felix v. Merode, befinden. 

Herr Mesnel, 
Reiter Statue Heinrichs IV. beſorgte, zeigt in einem 
Schreiben an die Redaction des „National“ an, daß 


in dem rechten Arme der Statue, zu welcher die Bilb⸗ 


Saͤule Napoleons mit eingeſchmolzen worden, ein klei⸗ 


nes Bild Napoleons und in dem Bauche des Pferdes: 


mehrere Papiere enthalten ſeyen, die er beim Guſſe 
hineingethan habe, um fie als Denkmaͤler des Zeit; 
geiſtes für die Geſchichte aufzubewahren. Zugleich er⸗ 
bietet er ſich, dieſe Gegenſtaͤnde in einem halben Tage 
aaus der Statue herauszunehmen, ohne dieſe im min⸗ 

deſten zu beſchaͤdigen. ö 


Von den Spaniſchen Inſurgenten der Inſel Leon 
wie der Conſtitutionel meldet, einige nach 
Marokko entflohen und dort zum Islamismus uͤberge⸗ 


ſind, 


gangen; 30 ungefaͤhr ſind nach Gibraltar entkommen, 
von wo ſie nach Malta gebracht werden ſollen. 
Briefen aus Liſſabon vom g9ten d. zufolge, mel⸗ 
det der Temps, die geſtern hier eingegangen ſind, 
hatte die Portugieſiſche Regierung auf die ihr von 
dem Franzoͤſiſchen General⸗Konſul, Herrn Caſſas, im 
Auftrage ſeines Hofes gemachten Eroͤffnungen noch feine. 
Antwort ertheilt. Herr Caſſas hatte demnach noch 


’ 
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Der Sunday Times zufolge, 


der zu ſeiner Zeit den Guß der 


eine zweitägige Friſt (bis zum 11ten) bewilligt, und 
ſeine Abſicht war, ſich an dieſem Tage, falls bis dahin 
noch keine Genugthuung erfolgt wäre, einzuſchiffen, 
jedoch noch vor ſeiner Abreiſe von Liſſabon einige Tage 
im Tajo zu verweilen. : 
Eng lan d. 

London, vom 24. April. — Ein geſtern Abend 
erſchienenes Extrablatt der Hof-Zeitung enthält die 


Koͤnigl. Proklamation wegen Aufloͤſung des gegenmwärtis 


gen und Zuſammenberufung eines neuen Parlamentes. 
Die Wahl-Ausſchreiben ſollen demnach ſofort erlaſſen 
1 und die Wahlen bis zum 14. Juni beendigt 
eyn. ö 8 

Der Courier widerſpricht der vom Sun mitge⸗ 
theilten Nachricht, daß die Miniſter vor der Auflöfung 
des Parlamentes dem Könige ihre Entlaſſung einge 
ſandt hätten. Der von Anfang an feſte Entſchluß Sr. 
Majeſtaͤt habe, ſo bemerkt das erſtgenannte Blatt, 
einen ſolchen Schritt ganz uͤberfluͤſſig gemacht. j 
haben die Anti; 
Neformiſten einen Verein gebildet, um ihrer Partei 
die neuen Wahlen zu ſichern. Große Geldſummen ſol⸗ 
len zu dieſem Zweck bereits zuſammengeſchoſſen worden 
ſeyn. Ein Graf, der nicht genannt wird, ſoll 5000 
Pfd. unterzeichnet haben. Die Herzoge von Welling 
ton und Northumberland, ſo wie der Marquis von 
Londonderry, werden als Mitglieder dieſes Vereins be: 
zeichnet. . 

Die Times fordert bereits zu Subſeriptionen auf, 
um dem König eine Statue zu errichten, welche in 
Hyde-Park aufgeſtellt werden folk „Es iſt eben fo 
paſſend,“ ſagt ſie, „durch ein dauerndes Zeugniß die 
Triumphe uͤber unſre innern Feinde zu verewigen, als 


die uͤber unſre auswaͤrtige, die Siege unſers Koͤnigs, 
als die unſers beruͤhmteſten Generals. — Ueber den 


geſtrigen Zug des Koͤnigs nach dem Parlamente geben 
unſere Blätter folgende Details. Bald nach Mittag 
kamen ſaͤmmtliche Miniſter, auf Einladung zum Koͤnig, 
und zwar, wegen der Kuͤrze der Zeit, nicht in ihren 
Gallakleidern. Um 2½ Uhr ſetzte ſich der Zug in 
Bewegung. Der Oberſtallmeiſter und noch ein Koͤnigl. 
Beamte fuhren in der Staatskutſche des Königs; vor 
dem Wagen, in welchem Se. Majeſtaͤt ſelber ſaß, gin⸗ 
gen 3 ſechsſpaͤnnige Wagen, der erſte von kaffeebrau⸗ 
nen, der zweite von hellgrauen Pferden, der dritte 
von Hannoͤveriſchen Rappen gezogen; den Wagen des 
Königs: zogen 8 Schimmel. Vor jedem Wagen gin⸗ 
gen Marſchaͤlle und eine Abtheilung Koͤniglicher Las 
kaien in ihren: Staatskleidern einher. Ein Detaſche⸗ 
ment der Koͤnigl. Leibgarde zu Pferde beſchloß den 
Koͤnigl. Zug. Kanonenſalven wurden geloͤſet, als der 
Koͤnig im Parlament ankam, ſo wie auch als er es 


verließ. 
—— . u¹—vL— 
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der privilegirten Schleſiſchen 
Vom 6. May 1831. 8 


Zeitung. 


n Eu R . 

Man rechnet darauf, daß durch die bevorſtehenden 
Wahlen mindeſtens 70 neue Reform-⸗Freunde ins Par⸗ 
lament kommen werden, und zwar 32 aus Grafſchaften 


und Orten in England, 14 aus Burgflecken, die unter 
direktem Einfluſſe des Mintſteriums ſich befinden, und 


24 aus Irland. Außerdem haͤlt man aber auch 
noch die Erwählung von 33 neuen Reform-Freunden, 
An 5 in Irland und 4 in 
Schottland, für wahr ſcheinlich, jo daß die Macht 
dis Miuiſteriums im Unterhauſe um 103 Stimmen 
ſich vermehren kann. f 


Im Weſt⸗Ende der Stadt hieß es geſtern, daß zwi, 


ſchen dem Herzoge von Richmond und dem Marquis 
von Londonderry in Folge des in der Schluß ⸗Sitzung 
des Oberhauſes vorgefallenen ſtuͤrmiſchen Auftritts ein 
Zweikampf ſtattgefunden habe. 

Der entſcheidende Schritt iſt geſchehen, das Parla- 


ment iſt vertagt, um wahrſcheinlich heute ſchon aufge- 


loͤſt zu werden; und es muß ſich nun bald zeigen, ob 
die Mehrheit der gegenwärtigen Waͤhler den Willen 
oder die Macht hat, ein Unterhaus zuſammenzubringen, 
das bereit ſey, den miniſteriellen Reſormplan anzuneh⸗ 
men, für. den, allem Anſcheine nach, die ganze Nation 
geſtimmt iſt. Es war durchaus nothwendig, dieſen 
entſcheidenden Schritt zu ergreifen, denn die Partei— 
wuth fing an, alle Grenzen des Anſtands zu überſtei⸗ 
gen, und warf den Miniſtern ſoſche Hinderniſſe in den 
Weg, daß fie nicht den unbedeutendſten Punkt durchzu⸗ 
ſetzen vermochten; ſo z. B. am Donnerſtag Abend im 
Unterhauſe, wo von einem nicht mit der Regierung 
verbundenen Mitgliede der Vorſchlag gemacht wurde, 
den der Beſtechung bezuͤchtigten Wählern der Stadt 
Liverpool ihr Wahlrecht zu entziehen. Die Oppoſition, 
ohne ſich in die Hauptfrage einzulaſſen, ſprach über 
Reform im Allgemeinen und beſtand endlich auf einer 
Vertagung, die fie auch durch Stimmenmehrheit er 
langte, obgleich die Miniſter die Geldbewilligung fuͤr 
die Zeughaͤuſer vorzuſchlagen hatten. An demſelben 
Abend nannte Lord Carnarvon „denjenigen, welcher 
dem Könige die Aufloͤſung des Parlaments habe an⸗ 
rathen können, einen Mann mit dem Kopfe eines Tho⸗ 
ren und dem Herzen eines Verraͤthers!“ und ein ans 
derer Lord gab Notiz, daß er den folgenden Tag auf 
eine Adreſſe an den König antragen wolle, um Se. 
Majeſtät zu erſuchen, das Parlament nicht aufzulöſen. 


Denn die Tories, denen die Aufloͤſung hoͤchſt unbequem 


iſt, weil ſie nothwendig eine bedeutende Verminderung 
ihrer Stimmenzahl im Unterbauſe befuͤrchten, prophe⸗ 
zeihen die ſchrecklichſten Folgen von dem Schritte, nam, 
lich unmittelbare Verwirrung im ganzen Lande, beſon⸗ 


ders in Irland, und dann ein demagogiſches Par la, 


ment, das die Reform der Miniſter annehmen wurde, 
woraus denn Beſchlagnehmung des Zehnten, Vermin: 
derung der Zinfen der Staatsſchuld, wo nicht Marias 
nalBankerott, Vernichtung der Pairskammer und end⸗ 
lich gar der Verluſt der Krone für den Koͤnig fol⸗ 
gen wuͤrde! — Daß Ehrenmänner, welche eine ſolche 
Reihe von Ungluͤcksfaͤllen und Verbrechen wirklich im 
Geiſte ſehen oder doch zu ſehen vorgeben, und es nicht 
hindern koͤnnen, voll Jugrimmes ſeyn muͤſſen, läßt 
ſich denken; auch uͤberſteigen der Aufruhr und die Ver⸗ 
wirrung, welche geſtern Nachmittag in beiden Käufern 
ſtattfanden, während man der Ankunft des Koͤnigs 
entgegen ſah, um ſolche zu vertagen, Alles, was man 
noch von der Art in England erlebt hat. Es ſehlte 
wenig, daß man im Oberhauſe nicht in Thaͤtlichkeiten 
gegen einander ausbrach. Der Marquis von Londons 
derry nannte die Aufloͤſung einen Coup d'etat; und 
der Graf Mansfield, ein ſonſt ſehr mäßiger und hoͤchſt 
achtbarer Herr, hoͤrte nicht auf, zu donnern, bis der 
König die Stufen des Thrones betrat. Im Inter 
bauſe ſprachen Sir R. Vyvyan und Sir Rob. Peel 
beſonders heftig. Während der Rede des Letzteren 
verkuͤndigte der Donner des Geſchuͤtzes, daß der König 
ſich erhoben und eben auf dem Wege war, dasjenige 
zu thun, wogegen der Redner ſo gewaltig eiferte; und 
jeder neue Schuß ward von den miniſteriellen Baͤnken 
mit lautem Freudengeſchrei begrüßt, welchem der noch 
lautere Jubel des Volkes auf der Straße antwortete, 
In ſeiner Rede, welche der Koͤnig mit großer Feſtig⸗ 
keit verlas, ward als Grund der Aufloͤſung angegeben, 
daß Se. Majeſtät der Nation Gelegenbeit geben wolle, 
ihre Meinung über die große Reform⸗Frage durch eine 
neue Repraͤſentanten-Wahl auszuſprechen, Die Nation 
wird dies gewiß mit Dankbarkeit erkennen, obgleich die 
Tories fortwährend behaupten, die Miniſter ſetzten die 
oͤffentliche Ruhe in Gefahr, um ſich nur in ihren 
Stellen zu behaupten. In London, und ſo weit man 
bis heute aus der Umgegend gehoͤrt, iſt Alles voller 
Freude; in den meiſten Kirchen wurden geſtern Abend 
die Glocken gelaͤutet, und viele Haͤuſer waren illumi⸗ 
niet, auch find ſchon Requiſitionen an den Lordmayor 
ergangen, daß er eine Verſammlung des Stadtrathes 
und eine andere der Kaufmannſchaft berufen ſolle, um 
Sr. Majeſtaͤt für die Auſtöſung des Parlaments zu 
danken, und uͤberall werden Anſtalten getroffen, liberale 
Nepräfentanten zu wählen. — Ich meinestheils fürchte 
keine bedrohliche Auftritte und zweifle gar nicht, daß 
die Reform die Verfaſſung eher ftärken, als ſchwächen 
wird, obgleich nicht zu zweifeln, daß, bis die große 
Frage eutſchieden iſt, das Land in heftiger Gaͤhrung 
ſeyn wird, und beſonders durch den Widerſtand der 
Tories. — Die Fonds ſind um ein Weniges geſtiegen. 


— —— —— Rr 


Antwort erfolgt, 
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Portugal, 

Liſſabon, vom 9. April, — Wie wir in unferer 
Nachricht vom Eten gemeldet, ließ der Franzdoͤſiſche 
Conſul noch an demſelben Tage durch einen Anſchlag 
an der Boͤrſe allen ſeinen Landsleuten anzeigen, daß 
ſie ſich am andern Morgen in der Canzlei des Con 
ſulats einfinden moͤchten, damit ſie mit ihm ſich berathen 
und von ihm erfahren koͤnnten, welche Verhaltungs⸗ 
befehle er von ſeiner Regierung erhalten habe. Saͤmmt⸗ 


liche Franzoſen fanden ſich demnach am andern Morgen 


ein, wo der Conſul folgende Anrede an ſie hielt: 
„Sie wiſſen ſo gut wie ich, welche wiederholte Be⸗ 
leidigungen die Portugieſiſche Regierung ſowohl Frank 
reich, als der hier befindlichen großen Anzahl Franzoſen, 
hat widerfahren laſſen. Da unſere Regierung dem 
jetzt ein Ziel zu ſetzen beabſichtigt, nachdem ſie ver⸗ 
geblich alle moglichen Mittel angewendet hat, welche 
die Feſtigkeit, mit der Maͤßigung verbunden, vor 


ſchreiben, ſo hat ſie mir aufgetragen, kategoriſch eine 


Genugthuung zu fordern. Ich habe zu dem Ende 


unter dem 28. Maͤrz bei dem Vizconde v Santarem 


eine Note eingereicht. Auf dieſe iſt bis jetzt keine 
und ich habe deswegen unter dem 
Iten d. ihm eine zweite Note uͤberreicht, worin ich 
ihm einen Zeitraum beſtimmt habe, bis zu welchem 
ich feine Antwort erwarten wurde. Dieſe Friſt iſt am 
10ten abgelaufen. Habe ich an dieſem Tage die vers 
fangte Genugthuung nicht erhalten, fo begebe ich mich 
an Bord der Franzoͤſiſchen Fregatte Egle, welche auf 
dem Tajo liegt, und verlaſſe Portugal, den mit. ers 
theilten Verhaltungsbefehlen gemaͤß. Da ich die Folgen, 
welche dieſe Art von Bruch herbeifuͤhren duͤrfte, nicht 
vorausſehen kann, ſo habe ich Sie von der Lage, in 
welcher ſie ſich gegenwartig befinden, unterrichten, und 
zu gleicher Zeit Ihnen anzeigen wollen, daß unſere Res 
gierung alle Franzoſen, welche in ihr Vaterland zuruͤck⸗ 
zukehren wünfchen, die Mittel dazu anbietet, damit ſie 
die gehoͤrige Zeit zur Vorbereitung haben. Obgleich 
ich ſelbſt mich am 11ten einſchiffe, fo werden noch die 
letzten Schiffe, welche fuͤr Sie zur Verfuͤgung da ſind, 
nicht vor dem 17ten bis 20ſten abgehen.“ Der Con- 
ſul fügte noch hinzu, daß er, vor feiner Abreiſe, noch 
eine letzte Note an die Portugieſiſche Regierung abs 


gehen laſſen werde, worin er das Voͤlkerrecht, zu Guns 


ſten derjenigen Franzoſen in Anſpruch nehmen werde, 
welche durch ihre Angelegenheiten oder durch ihre Ber 
hältniſſe verhindert wurden, ihren Landsleuten zu fol 
gen. Uebrigens muͤſſe er der Geneigtheit des Englis 
ſchen Conſuls, den Franzoſen, ſo viel es in ſeinen 
Kräften ftände, nuͤtzlich zu werden, erwähnen, dabei 
aber bemerken, daß die Bemühungen dieſes Bevollmaͤch⸗ 
tigten, ſeine eigenen Landsleute zu ſchuͤtzen, faſt immer 
ohne Erfolg blieben. Mehr koͤnne er nicht ſagen. — 
Eine große Menge derer, welche abreiſen wollen, iſt 
aufgefordert worden, ſich heute im Conſulat einſchreiben 
zu laſſen, damit man wiſſen koͤnne, wie viel Fahrzeuge 


man brauchen werde, um, im Nothfalle, deren noch 
miethen zu können. 

Das Gefangenenſchiff, mit den Herren Sauvinet 
und Bonhomme am Bord, ſoll wirklich heut abgehen. 

Die Migueliſten behaupten, daß der Franzoͤſiſche 
Conſul keinen weitern offiziellen Charakter habe, als 
Reclamationen zu machen, welche mit dem Handel in 
Bezug ſtaͤnden: er ſey bei D. Miguel J. nicht bes 
glaubigt. 


Halb 5 Uhr Abends. Die Franzoſen firmen nach 
dem Conſulat, ſich einſchreiben zu laſſen, da fie übers 
zeugt ſind, daß ein laͤngeres Verweilen in Liſſabon die 
größte Gefahr für fie haben dürfte. Sie laſſen alle 
ihre Habe, bis auf die nothwendigſten Effekten und 
das Geld, zuruͤck; kurz, die Sache gleicht einer foͤrm— 
lichen Auswanderung. Unter den Portugieſen glauben 
mehrere noch, daß die Regierung, im letzten Augen 
blicke, nachgeden werde; Andere zweifeln aber daran. 


— — ——— ͤ ———— nꝑ e 


Die Poſener Zeitung vom 3. Mai enthält fol 
gende außerordentliche Beilage betreffend das Verhalten, 
ſich gegen die Aſiatiſche Brechruhr zu ſichern: 

Nach amtlichen Nachrichten hat ſich die Aſiatiſche 
Brechruhr, bis jetzt mit dem Namen Cholera morbus 
bezeichnet, auch den uns näher gelegenen Laͤnderſtrichen 
mitgetheilt, und es iſt nicht mehr zu bezweifeln, daß 
fie, durch die Kriegsereigniſſe beguͤnſtigt, unter den 
Polniſchen Truppen und ſelbſt in der Stadt Warſchau 
zum Vorſchein gekommen. So gewiß es iſt, daß bis 
jetzt die Natur der Krankheit häufig verkannt, und 
dadurch die Maſſe des Ungluͤcks vielfaͤltig vermehrt 
worden, ſo muß es von der auderen Seite beruhigen, 
daß es durch eine richtigere Kenntuiß des Uebels moͤg⸗ 
lich wird, ſowohl im Allgemeinen als im Einzelnen 
Sicherheitsmaßregeln zu ergreifen, die einen bei wei 


tem guͤnſtigern Erfolg, als bisher, verſprechen. Es 


ſteht durch Thatſachen, Beobachtungen und Erfahrun— 
gen feſt, daß der Krankheit nicht blos ein epidemiſcher 
oder ſeuchenartiger, ſondern auch ein anſteckender Cha⸗ 
rakter beiwohnt, daß der Anſteckungsſtoff, oder das 
Contagium, nicht blos durch die Luft, ſondern auch 
durch Perſonen und Sachen verbreitet wird; es iſt 
aber eben ſowohl durch ſichere Erfahrungen erwieſen, 
daß die Anſteckung nicht, wie bei andern contagidfen 
Krankheiten, namentlich bei der Peſt, unbedingt erfolgt, 
daß fie vielmehr von der Körperanlange und von an, 
dern Umſtaͤnden abhängig iſt, und daß es mithin in 
vielen Fallen gelingt, ſich vor den Angriffen der Krank 
heit zu ſchuͤtzen. In der erſtern Beziehung iſt es jetzt 
allgemein anerkannt, daß nur durch Absperrung der 
Grenze und durch Anlegung von Contumaz- oder 
Quarantäne, Anſtalten ein ſichcrer und allgemeiner Schutz 
gegen das Vordringen der Krankheit gewährt werden 
kann, und das Publikum darf ſich mit Vertrauen der 
Ueberzeugung hingeben, daß bereits die nöthigen Eins 


Unterdruͤckung des Schweißes hüten. 
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leitungen getroffen worden, um das Einſchleppen des 
Krankheitsſtoffes von der dieſſeitigen Grenze abzuhalten. 
Für den Fall aber, daß, aller Vorſichtsmaßregeln ohn⸗ 
geachtet, unter den jetzigen Zeitverhaͤltniſſen die Gefahr 
nicht abzuwenden ſeyn duͤrfte, und ſich Spuren der Krank 
heit irgendwo im Innern der dieſſeitigen Provinz zeigen 
ſollten, finde ich mich veranlaßt, diejenigen Maßregeln 
zur oͤffentlichen Kenntniß zu bringen, welche nach den bis⸗ 
berigen aͤrztlichen. Erfahrungen am ſicherſten geeignet 
ſind, die Gefahr von ſich und den Seinigen moͤglichſt 
abzuwenden, und dadurch zur Unterſtuͤtzung, ſo wie zu 
einem guͤnſtigen Erfolg der allgemeinen ſanitaͤts-polizei⸗ 
lichen Anordnungen weſentlich beizutragen: 

1) Man ſorge uberall fuͤr die groͤßte Reinlichkeit ſo⸗ 
wohl in den Wohnungen, als auch fuͤr Reinlichkeit des 
Koͤrpers. In der erſtern Beziehung iſt es noͤthig, das 
Zuſammenwohnen in engen Räumen moͤglichſt zu vers 
meiden, oder, wo dies nicht moͤglich iſt, die dadurch 
entſtehenden nachtheiligen Folgen abzuwenden. Dies 
wird gelingen, wenn in den Stuben einigemal des 
Tages Fenſter und Thären dem freien Durchzuge der 
Luft ausgeſetzt, wenn die Stuben täglich ausgefegt, 
alle unreintichen Geſchaͤfte in denſelben vermieden, 
Fenſter und Thuͤren zum oͤftern, wenigſtens einmal 
in der Woche, gewaſchen, und die Waͤnde mit 
Stroh abgerieben werden. Durch feuchte Wohnungen, 
oder durch unterhaltene Feuchtigkeit in denſelden wird 
die Empfaͤnglichkeit für die Krankheit vorzugsweiſe be 
guͤnſtigt. Man ſorge aber auch dafuͤr, die groͤßtmoͤg— 
lichſte Reinlichkeit des Körpers ſowohl durch tägliches 
Waſchen, als durch reine Waͤſche und Kleidungen zu 
unterhalten. er = ” 

2) Man forge auf ale Weiſe dafür, den Körper 
vor Erfältung zu ſichern. Eine mäßig warme Beklei⸗ 
bung iſt daher anzurathen, in welcher Beziehung fich 
eine Flanellbekleidung auf dem bloßen Leibe, namentlich 
das Tragen einer Binde von Flanell auf dem Unter— 
leibe, ſehr bewährt haben. Iſt der Körper zur Aus, 
duͤnſtung oder Schweiß geneigt, fo muß man nach 
Möglichkeit ſich vor einer ſchnellen Abkuͤhlung oder 
Vor allen Din 
gen vermeide man, die Mächte im Freien zuzubringen, 
bei feuchter und nebliger Witterung und auf der feuch— 
ten Erde ſich zu lagern. Durchnäßte Bekleidung des 
Körpers oder der Füße muß unverzüglich gewechſelt 
und getrocknet werden. i 

3) Eine geregelte Lebensordnung iſt die Haupt⸗ 
ſache, worauf mit aller Sorgfalt zu halten iſt. Jedes 
Uebermaß in Speiſen und Getraͤnken, jede Voͤllerei, 
jede Ausſchweifung iſt zu vermeiden; 
Speifen, bis zum Ulebermaß genoſſen, machen die 
Empfänglichkeit für die Krankheit rege. Nur eine ge: 
ſunde, nährende und leicht verdauliche Koſt iſt anzu; 
empfehlen. Dabei iſt der mäßige Gebrauch von Küchen; 
gewuͤrzen, z. B. Pfeffer, Kuͤmmel, Anis, Knoblauch, 
Zwiebeln u. dal. nicht zu vernachlaͤßigen. 
find alle rohen Früchte, Gurken, Melonen, Waſſer— 


ſelbſt, geſunde 


Dagegen 
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melonen, beſonders fäuerliche, waͤſſerige, und am meiſten 
unreife Fruͤchte, nicht minder alle Speiſen und Ge— 
tränke, die leicht der Gaͤhrung unterliegen und die 
Verdauung beſchweren, als: ſchlechtes Vier, ſaure 
Milch, ſaure Suppen, namentlich Barſzez, Pihe, 
geſalzne oder ſchlechte Fiſche, und fette Speiſen 
forgfältig zu vermeiden. So zutraͤglich es auch iſt, 
des Morgens etwas Branntwein oder Liqueur, ber 
ſonders der mit Kuͤmmel, Anis, Krauſemuͤnze oder 
Wachholderbeeren bereitet wird, und im Verlaufe 
des Tages ein Glas guten Wein zu ſich zu neh⸗ 
men, fo nachtheilig iſt jeder übermäßige Gebrauch 
von geiſtigen und erhitzenden Getraͤnken; nichts aber 
macht, nach allen bisherigen Erfahrungen fuͤr die 
Cholera empfänglicher, als Trunkenheit. Die Orts, 
obrigkeit muß daher die Aufſicht uͤber die Schaͤnken 
und Wirthshaͤuſer verdoppeln. Des Morgens huͤte 
man ſich mit nuͤchternem Magen auszugehen, ſondern 
nehme vorher etwas Geiſtiges, oder Erwaͤrmendes zu 
ſich. Ein Thee von Chamille, Meliſſe, oder Krauſe⸗ 


muͤnze hat ſich für dieſen Zweck am meiſten bewaͤhrt. 


4) So wie von der einen Seite jede uͤbermaͤßige 


koͤrperliche Anſtrengung und Ermuͤdung zu vermeiden, 


ſo iſt von der andern Seite auch dafuͤr zu ſorgen, 
das Gemuͤth von allen leidenſchaftlichen Eindruͤcken, 
von den Einwirkungen des Zornes, der Furcht und der 
Miedergeſchlagenheit frei zu erhalten. Gemuͤthsruhe, 
Furchtloſigkeit, Vertrauen in die Rathſchlaͤge der Vor⸗ 


ſehung, iu die Seitens des Staats getroffenen Vor⸗ 


kehrungen, und die Ärztliche Hülfe, find große Schutz 
mittel gegen die Angriffe der Krankheit.“ 

5) Wer Gelegenheit hat, die Thaͤtigkeit ſeiner Haut 
durch lauwarme Baͤder zu unterhalten, wird wohlthun; 
ſorgfaͤltig muß jedoch jede nachherige ſchnelle Abkühlung 
und Erkaͤltung vermieden werden. Bei den jetzt 
häufig in Gebrauch gezogenen Schwitz- oder den foges 
nannten Ruſſiſchen Bädern, muß daher das Begießen 
mit kaltem Waſſer unterbleiben, beſonders muͤſſen' die 
Bruſt und die Fuͤße wohl verwahrt, und es muß auch 
nach dem Bade jedes kalte Getraͤnk vermieden werden. 

6) Zeigen ſich bei einem Kranken Schwindel, Druck 
und Brennen in der Herzarube und in der Magenge— 
gend, Beaͤngſtigungen, großer Durſt, Kollern im Mas 
gen und in den Eingeweiden, ploͤtzliches Sinken der 
Kräfte, Durchfall, Erbrechen, Abgang von Fluͤßigkeiten, 
aͤhnlich der Gurkenlake, oder dem Blutwaſſer, E kalten 
der Füße, Hände und der ganzen Oberfläche des Koͤr— 
pers, Krämpfe in Händen und Fuͤzen, ſo iſt Verdacht 
vorhanden, daß derſelbe von der Cholera ergriffen ſey. 
Der Fall muß daher fofort. der naͤchſten Polizeibehoͤrde 
angezeigt werden. Jede Vecheimlichung der Krankheit 
iſt in ihren Folgen nicht zu berechnen, und muß daher 
nach den geſetzlichen Vorſchriften aufs ſtrengſte geahn— 
det werden. a 

7) Unter ſolchen Umſtaͤnden wird man zur Vermei⸗ 
dung der Anſteckung wohl thun, ſich fo viel als moͤg, 
lich zu huͤten, die den Kranken zunächft umgebende 


* 
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oder von ihm ausgehauchte Luft einzuathmen, die In Wilhelm Gottlieb Rorns Bucllhandlung; 


Hände mit Eſſig zu waſchen, ein Flaͤſchchen mit aufge⸗ 


loͤſtem Chlorkalk, oder ſtarkem, auch aromatiſchem Eſſig 


bei ſich zu tragen, mit ſelbigem die Gegend um die 


Naſe zu befeuchten, oder oͤfters baran zu riechen, und 


ſich den Mund mit Eſſig, Koͤlniſchem oder irgend ei⸗ 
nem andern aromatiſchen Waſſer auszuſpuͤlen. 
8) Ein großes Mittel zur Verbeſſerung der Luft in 
den Zimmern, fo wie zur Vertilgung des Anftecfungs; 
ſtoſſes, iſt bekanntlich in dem Chlorkalk gefunden. Die 
Apotheker find angewieſen, davon forkwaͤhrend Vor— 
raͤthe zu unterhalten, und auch Jeden, der es bedarf, 
über die Anwendung zu belehren. Mit einer Auflds 
ſung von Chlorkalk (eine Unze auf ein Pfund Waſſer 
gerechnet) ſind die Zimmer ein bis zweimal des Tages 
zu beſpritzen. 

Ich kann nur wuͤnſchen, daß das Publikum in dies 
ſer Bekanntmachung eben ſowohl Beruhigung und Be— 
lehtung, als auch eine Aufforderung finden möge, durch 
eigenes Virbalten und bereitwillig:s Entgegenkommen 
den Behörden die Mittel zu erleichtern, die gemein 
ſame Gefahr nach Moͤglichkeit abzuwenden. Ich werde 

es auch ferner für meine Pflicht halten, Alles, was 
unter den jetzigen Umſtaͤnden die Befoͤrderung des alle 


gemeinen Wohls erheiſcht, ungeſaͤumt zur oͤffentlichen 
Poſen den 30. April 1831. 


Kenntniß zu bringen. 
Der Ober⸗-Praͤſident des Großherzogthums Poſen. 
5 Flott well. - 


—— — ³AqhAZtͥt ʒ——n ͤ — 


8 Bei ſeiner Ruͤckkehr von Berlin empfieht ſich feinen 
Freunden und Bekannten. 


Dr. Exner, Militair⸗Arzt im 11. Inf Regt. 


wohnhaſt Ohlauer-Straße No. 23. f 


Bei feiner Abreiſe von hier nach Greifenberg em— 
pfiehlt ſich und ſeine Familie Goͤnnern und Freunden 
zu fernerm geneigten Wohlwollen. 

Militſch den 1. May 1831. 
f Clemens, Steuer, Einnehier. 


—— — 


Entbindungs s Anzeige 


Namens meines Sohnes, des Dr. Remer, hade 


ich die Ehre, unſern geehrten Verwandten und Freun, 
den die heute Nachmittag um 1 Uhr erfolgte Entbin⸗ 
dung feiner Frau, geb. Körner, von einer Tochter 
anzuzeigen. Breslau den 4. Mai 1831. nf. 

5 Regierungs-Rath Remer. 


Theater Nachricht. 
Freitag den ten, zum erſtenmale und zum Beneſtz 
N für Heren Stawinsky, Regiſſeur am Hof 
theater zu Berlin, als deſſen letzte Gaſtrolle: 
König Enzio. Hiſtoriſches Trauerſpiel in fünf 
Aufzuͤgen von Dr. E. Raupach. f 


Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Gädicke, J. Chr., Freimauer Lexicon, enthak 
tend: kurze Abhandlungen über alte und neuere Ge 
ſchichte. Symbole, Gebräuche, Syſteme und Grade 
der Freimaurer. Die geheimen Orden oder Myſte⸗ 
rien der Alten ꝛc. 2te Auflage. gr. 8. Quedlinburg. 

1 Rether. 25 Sgr. 


Handbuch der Forſtwiſſenſchaft und ihrer 


Huͤlfswiſſenſchaften. Herausg. von St. Beh⸗ 
len und Peter Reber. Ir Thl., welcher den 
Waldbau, die Waldbenutzung und Verrechnung ent⸗ 
baͤlt. Mit 4 lithogr. Tafeln und 4 Tabellen. gr. 8. 
Muͤnchen. 2 Rthlr. 20 Sgr. 
Haudlexieon, oͤkonomiſches, oder erklärende Dar: 
ſtellung und Beſchreibung aller zum Acker- und Gar 
tenbau, Viehzucht, Wieſewachs und anderer, zu ei 
ner Haushaltung gehörigen Gegenſtaͤnde in alphabe⸗ 
tiſcher Ordnung; als ein praktiſcher Rathgeber 
und unentbehrliches Handbuch für Land- u. Stadt 
leute, Gewerbtreibende, Fabrikanten ze. Herausge— 
geben von einem praktiſchen Oekonomen. gr. 8. 
Muͤnchen, br. 25 Sgr. 


Die Staͤdte⸗Ordnung von 1808 


mit der revidirten Städteordnung 


nach ihren Abweichungen zuſammengeſtellt. gr. 8. 


Berlin. broſch. 13 Sgr. 


In oben genannter Buchhandlung iſt jo eben ange 
kommen und kann von den geehrten Herrn Subſeriben⸗ 
ten abgeholt werden: 


Prachtausgabe der heil. Schrift. 
1) Haus- und Familien- Bibel mit 24 Kupfern. 
g 2te Lieferung. 8 Sgr. 
2) Dieſelbe mit 36 Kupfern. Lte Lieferung. 13 Sgr. 
3) Kirchen- und Paſtoral-Bibel mit 50 Kupfern. 
Iſte Lieferung. 11 Sgr. 


Waenungs » Anzeige. 

Der Inwohner Gottlieb Wehner zu Ludwigsdotf, 
Schoͤnauer Kreiſes, lebte mit feiner Ehefrau in Une 
frieden. Zu große Ungleichheit des Alters dieſer Ehe⸗ 
gatten, Vorſpiegelungen des erſtern in Betreff feine 
Vermoͤgens⸗Verhaͤltniſſe und nachherige Euttaͤuſchung 
der letztern, hatten ihn vorzuͤglich herbeigefuͤhrt. Nach⸗ 
dem wiederholte Verſuche der verehelichten Wehner, 
ihten Ehemann durch Gift zu toͤdten, fruchtslos ger 
blieben waren, wurde auf weiteres Anrathen einer 
Bekannten der Wehner verabredet, deren Ehemann 
zu erdroſſeln und ſodann aufzuhängen um den Schein 
zu geben, als habe er durch Selbſtmord geendet. Der 
Häusler Johann George Weiß in dem benachbarten 
Dorfe Neuſtechow ließ ſich durch Verſprechungen willig 
finden, an dieſem Morde Theil zu nehmen, und von 
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im, bem Geliebten der e. Wehner unter Mitwir⸗ 
kung eines Dritten, wurde dieſer Mord in der verab⸗ 
redeten Art wirklich vollfuhrt. Gewiſſens Angſt trieb 
einen Mitſchuldigen an, das veruͤbte Verbrechen zu 
entdecken, die Schuldigen wurden zur Kriminal-Unter⸗ 
ſuchung gezogen und Inquiſit Weiß nach dem in 2ter 
Inſtanz ergangenen und Allerhoͤchſt beſtaͤtigten Erkennt⸗ 
niſſe des zweiten Senats des Koͤnigl. Ober⸗Landes,Ge⸗ 
richts von Schleſien zu Breslau zur Todes, Strafe des 
Beils verurtheilt. Dieſe Strafe iſt heute an dem 
Juquiſiten Weiß vollſtreckt worden. Drei der Mits 
ſchuldigen ſind theils durch Selbſtmord vor ihrer Ver⸗ 
haftung, theils eines naturlichen Todes in dem Ge⸗ 
faͤngniſſe geſtorben; 
ent 3 Chriſtiane Wehner geborne Borr⸗ 
mann aber buͤßt wegen Einverſtaͤndniß und Mitwir⸗ 
kung zu der Ermordung, auch früher verſuchten Ver⸗ 
giftung ihres eee Zuchthaus, Strafe. 
2 Apri . 
eg 5 Königl. Landes- Ingqnuiſitortat. 

— Dekfanntmachung. 

ir den laufenden Monat May geben nach ihren 
Selbſttaxen folgende hieſige Bäder das größte: Brodt: 
Schuppe, No. 3 am Hohplap, für 2 Sgr. 2 Pfund 
20 Loth; Herpich, No. 15 Friedr. Wilh. Straße, 
für 2 Sgr. 2 Pfund 6 Loth; Perl, No. 17 Kloſter⸗ 
Straße, fuͤr 2 Sgr. 2 Pfund 4 Loth. Die meiſten 
Fleiſcher verkaufen das Pfund Rindfleiſch und Schweine 
Fleiſch zu 3. Sgr.; Hammelfleiſch zu 2 Sgr. 6 Pf., 
2 Sgr. 8. Pf. bis 2 Sgr. 9 Pf.; und Kalbfleiſch 
2 Sgr. 6 Pf. Nur der a 
Schweidnitzer Straße und Schaffert, No. 8 breite 
Straße, bieten das Pfund Rindſleiſch für 2 Sor. 
6 of., erſterer auch das Kalbfleiſch für 2 Sgr. 3 Pf. 
zum Verkauf. Das Quart Bier wird von den Brauern 
Friebe, im Schweidnitzer Keller, Häusler, No. 4 
Scheitniger Straße, Weberbauer, No, 1 an der 
grüne Baumbrücke, ferner von den Kretſchmern Muͤl⸗ 
ler, No. 36 Schweidnitzer Straße, Schunke, No. 56 
Oblauer Straße und Littmann, No. 2 Friedr. 
Wilb. Straße für 1 Sgr., von allen übrigen Brauern 
und Kretſchmern aber für 1 Sgr. 2 Pf. verkauft. 

Breslau den 4. May 1831. 

Koͤnigliches Polizei⸗Praͤſidium. 
Defannt machung. 

Zum offentlichen Verkauf der, zu dem Gute Lan; 
aendorff bei Ziegenhals, gehoͤrigen Grundſtuͤcke, be⸗ 
ſtehend: 1) in 131 Morgen uth. 

2) in 56 Morgen 98 Q. R. Waldungen, 3) in 33 Mor⸗ 
gen 87 Q. R. Wiefenland, 40 in 6 Morgen 62 QAR. 
Gartenland, ; 

6) in 24 Morgen 46 AR. Inland, nebſt Bier⸗ und 
Branntwein Urbar, und 1541 Nthlr. fixirte Silber⸗ 
ziuſen, haben wir einen anderweitigen Lieitations⸗ Ter 
min auf den 13ten Juny d. J. Vormittags um 
10 Uhr im Orte Langendorff angeſetzt. Kaufluſtige 


die Coinquiſitin, die verehelicht 


Fleiſcher Wenzel, No. 38 


ſoll von term. Michaelis a. c. an, 
3 oder 6 Jahre an den Meiſt- und Beſtbietenden 


85 Q. Ruth. Ackerland, 


5) in 2 Morgen 53 Q. R. Graͤſerei und 
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und Zahlungsfaͤhige werden hierdurch eingeladen, ihre 
Gebote an dem gedachten Tage in der Kanzellei zu 
Langendorff abzugeben, und haben den Zuſchlag der ge⸗ 
dachten Grundſtuͤcke, Zinſen und Regalien, nach er⸗ 
folgter Genehmigung der Intereſſenten zu gewaͤrtigen. 
Die zu verkaufenden Gegenſtaͤnde ſind im Jahre 1828 
auf 29,943 Kthlr. landſchaftlich gewuͤrdiget worden. 
Die diesfällige Taxe nebſt den Kaufsbedingungen koͤn⸗ 
nen in der landſchaftlichen Kanzellei zu Neiſſe und in 
dem Rent⸗Amte zu Langendorff, zu jeder Zeit einge⸗ 
ſehen werden. Neiſſe den 20ſten April 1831. 
Das Directorium der Neiß-Grottkauer Fuͤrſtenthums, 
Laudſchaft. F. v. Maubeuge. 
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Es ſollen 70 Schachtruthen Kies, zur Unterhaltung 
der Breslau Huͤhnernſcheu Chauſſée, von der Striſaer 
Feldmark angefahren werden und ſteht hierzu ein öffent 
licher Lieitations-Termin auf den 19. May c. Nach⸗ 
mittags um 4 Uhr im Wirthshauſe zu Huͤhnemn 
vor Unterzeichnetem an. Es wird noch bemerkt, daß 
die Kiesanfuhr auch in kleinen Quantitäten von 8 bis 
10 Schachtruthen, wenn ſich auf dieſem Wege der 
wohlfeilſte Preis erzielen laßt, vergeben werden kann. 

te Anfuhr muß bis zum 1. Auguſt vollendet werden. 
Die naͤhern Bedingungen find bei Unterzeichnetem ein⸗ 
zuſehen. Breslau den 3. May 1831. 

C. Mens, Koͤnigl. Wegebau ⸗Inſpektor, 

z Pferde A net de 5 
Kuͤnftigen Montag den ten May c. Vormittags 
um 10 Uhr werde ich 15 Stuͤck ausrangirte Dienſt⸗ 
pferde des Königlich Gten Hufaren Regiments auf dem 
Friedrich Wilhelms, Platz in der Nicolai-Vorſtadt zu 
Breslau gegen gleich baare Bezahlung in Courant 

oͤffentlich verſteigern laſſen. * 
Cant. Quart. Strachwitz den öten May 1831. 
Freiherr von Barnekow, 
Oberſt und Regiments-Commandeur, 


Brau- und Brennerei-Verpachtung. 
Die ſehr bedeutende Brau- und Brennerei hieſeſbſt 
anderweitig auf 


verpachtet werden und iſt dazu ein Bietungs Termin 


auf den 20ſten d. Mts. hieſelbſt anberaumt worden, 


zu welchem alle Pachtluſtige und Cautionsſaͤhige hier⸗ 
durch eingeladen werden. 
Schloß Friedland, Falkenberger Kr., d. 2. May 1831. 
Das Neihsgeäfih Burghauß ſche Wirth: 
| ſchafts Amt. . 


Guts Verpachtung. 

Die Guͤter Ober und Nieder ⸗Flaͤmiſchdorf 
bei Neumarkt, enthaltend 1403 Morgen Land, mit 
Einſchluß von 200 Morgen Wirfen, ſollen zu Jo⸗ 
hannt d. J. verpachtet werden. Pachtluſtige koͤnnen 
die Bedingungen zu Neumarkt bei dem Hrn. Aetuar ius 
Fiebig einſehen. 
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RELLLREEREEEEELLLLLLLLELELLEEELLLEEREELLLLELLLELEEL, 
Verkauf oder Verpachtung. 

In Oswitz am Eingang des Dorfes iſt bevor, A 
ſtehende Johanuy die vorzuͤglich gelegene neu er— A 
baute Fiſcherſtelle zu verpachten oder zu verkaufen. 
Außer dem Garten gehören gegen acht Morgen f 


des fruchtbarſten Bodens und zwei Kühe dazu. 
Auch iſt das Anrecht der Ueberfuhr, welches einen 
bedeutenden Gewinn abwirft, dabei. 
Nachricht bei dem Wirthſchafts-Amt. 
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15 Gutspachten von 2 bis 3000 Nthlr. wer⸗ 
n für 


Nähere 


de i 
cautionsfaͤhige und folide Pächter, gefucht. 


Anfeager und Adreß⸗Büreau im alten Rathhanſe. 

5 Zu verpachten. 

Bei dem Dom. Schlanz, Breslauer Kreis, wird 
Johanni d. J. die Rind-, Schwarz- und Federvieh⸗ 
Pacht offen. Cautionsfaͤhige und mit guten Zeuguiſſen 
2 Pächter, Einen ſich beim Dominium daſelbſt 
melden. 


— — 


Zur Verpachtung der Fiſcherei im 
Lohe⸗Fluß, 

innerhalb der Graͤnzen der Güter Lohe, Bettlern und 

Kreutzmuͤhle, ſteht vor dem Wirthſchafts-Amt zu 


Bettlern ein Termin auf den 10ten May Vormittags 
11 Uhr an, wozu hiermit Pachtluſtige eingeladen werden. 


Geschäfts - Verkauf. I 

Eine hierorts seit einigen Jahren. bestehende 
und in der besten Lage sich befindende Kunst- 
handlung soll Veränderungshalber zu Johanni 
d. J. gegen Zahlung eines nicht bedeutenden 
Angeldes verkauft werden. Die sehr vortheil« 
haften Bedingungen können bei dem Herrn 
Justitzrath Kletschke, Nicolai-Strasse Nro. 7. 
eingesehen werden. Auswärtige Kaufliebhaber 
wollen sich an denselben in portofreien Briefen 
gefälligst wenden. * 

Breslau den 5ten May 1831. 

Verkaufs Anzeige. 

Dreihundert Centner gutes Heu, ſo wie Rohr zu 
Gypsdecken hat zu verkaufen 

a das Wirthſchafts-Amt zu Hundsfeld. 

“ er 

Es find eine bedeutende Anzahl semper Aorens 
Roſen, Hortenſien und Pelagonien zu billigen Preiſen 
zu verkaufen in Koppitz bei Grottkau. . 

; Buhl, Kunſtaaͤrtner. 


Reitpferde zu verkaufen. 

Zwei 5 Jahr alte, fehlerfreie und kräftige sehr 
edle Pferde, beide noch nicht cupirt und unge- 
ritten, 5 Fuss ı Zoll und 5 Fuss 2 Zoll gross, 
brann und ohne Abzeichen, in Zweibrodt, 
ı Meile von Breslau. 


Weitzen, Hafer, Spiritus und Schaum 
Branntwein à 50 Grad, eben fo Klee-Saamen, 
wird zu kaufen verlangt. — Anfrage- und Adreß⸗ 
Bureau im alten Rathbauſe. 


8 Ein Gut, 

ohngefaͤhr 2 bis 3 Meilen von Breslau entfernt 
im Preiſe von 15 bis 20,000 Rthlr. 

wird zu kaufen geſucht. — Anfrage- und Adreß⸗Buͤ⸗ 
reau im alten Rathhauſe. 

Seidene Herrenhuͤte 
beſter Qualität, modern und leicht, empfing ſo 
eben, und verkaufen aͤußerſt wohlfeil 


Huͤbner K Sohn 
Ring No. 43. das 2te Haus von der 
Schmiedebruͤck-Ecke. 


Literariſche Anzeige. 
Bei Carl Hoffmann in Stuttgart iſt ſo eben 
erſchienen und in allen Buchhandlungen, in Breslau 
bei Wilh. Gottl. Korn, zu haben: 


Elementarbuch der franzoͤſiſchen 
N Sprache 


von 
n aͤceptor C. H. Eſenwein. 

213 BEER in 8. ae 15 Sgr. 

Durch dieſes Elementarbuch, welches der K. Wuͤrt. 
Studien-Rath der darin durchgefuͤhrten Methode we, 
gen zweckmaͤßig, und fuͤr den erſten Unterricht em⸗ 
pfehlungswerth gefunden, werden dem Schüler auf 
eine höchſt praktiſche Weiſe in auffallend kurzer Zeit, 
und fuͤr Lehrer und Schuͤler anziehend, das Leſen, 


die Redetheile, Formen ꝛc. der franzoͤſiſchen Sprache 


beigebracht, ſo daß man ſogleich nach Gebrauch deſſel⸗ 
ben zu irgend einem leichtern, franzoͤſiſchen Schrift, 
ſteller übergehen kann. Ueber die Tendenz und den 
zweckmäßigen Gebrauch des Werkes ſpricht ſich der Ver— 
faſſer in der Vorrede deutlich aus; der Verleger vor 
weiſt alſo auf dieſelbe alle Lehrer und Liebhaber der 
franzoͤſiſchen Sprache. i 

Bei einer directen Beſtellung auf mehr als neun 
Exemplare wird ein zehntes gratis für aͤrmere Schüler 
gegeben. 


Literariſche Anzeige 
Bei A. W. Hayn in Berlin iſt erſchienen und 


daſelbſt ſo wie in allen Buchhandlungen (in Breslau 
bei Wilh. Gottl. Korn) zu haben: 


Die Geſetze wegen Anordnung der Pro— 
vinzial⸗Stän de in der Preuß. Mor 
narchie nebſt den Landtagsverhandlungen und 
den Landtagsabſchieden vom Jahre 1824 bis 
1830, in ſechs Folgen, 117 Bogen enthaltend, 

7 Rrhlr. 


Literariſche Anzeige. Er 
Eben iſt fertig geworden und in allen Buchhandlun⸗ 
gen (in Breslau bei Wilh. Gottl. Korn) zu finden: 


Dr. C. G. D. Steins kleine Geographie 
oder Abriß der geſammten Erdkunde für 
Gymnaſien und Schulen. 

Nach den neueren Anſichten umgearbeitet 

von l 

Dr. F. Hoͤrſchelmann. 

Achtzehnte rechtmäßige Auflage. 

(261, B.) 20 Sor. 
Obiges, ſeit 22 Jahren in mehr als 70,000 Exem⸗ 
plaren des Originals, nebſt mehreren Nachdruͤcken, 
durch ganz Teutſchland, und durch Ueberſetzungen auch 
im Auslande verbreitete Werk, erſcheint jetzt zum er⸗ 
ſtenmale ſeit des verdienten Verfaſſers Tode. Je fels 


gr. 8. 


tener, bei dem jetzigen Zuſtande des Buchhandels, 


Schriftſteller und Verleger durch einen ſo uͤberraſchend 
gluͤcklichen Erfolg ihrer Arbeit belohnt werden, deſto 
mehr hielt es die unterzeichnete Verlagshandluung fuͤr 
ihre Schuldigkeit dafür zu ſorgen, daß nicht mit dem 
Verewigten zugleich ſein Werk begraben werde, ſondern 
wo möglich eine neue Aera ſeines Daſeyns und Wir— 
tens beginne. Sie darf ſich der Hoffnung hingeben, 
daß ihre Bemuͤhungen nicht erfolglos geblieben ſind. 
Der jetzige Bearbeiter, ein Schuͤler und Amtsgenoſſe 
des verewigten Verfaſſers, hat von den neueren An— 
ſichten der Wiſſenſchaft geleitet, eine gaͤnzliche Umar⸗ 
beitung mit dem Buche vornehmen zu muͤſſen geglaubt, 
wenn e; als Schulbuch feinem: Zweck entſprechen 
ſollte. Die mathematiſche und phyſtkaliſche Geogra⸗ 


phie find ganz neu, das ſtatiſtiſche Detail aber und & 


namentlich dei der Topographie die Aufzahlung der 
Fabricken, gelehrten Geſellſchaften u. ſ. w. bedeutend 


gekuͤrzt, um Raum zu gewinnen fuͤr eine moͤglichſt 


vollſtaͤndige Darlegung der Bodenverhaͤltniſſe, nach 
ihren verticalen und horizontalen Dimenſionen, fo wie 
der Hydrographie und Klimatologie, Zweige der Wiſſen⸗ 
ſchaft, welche ein zweckmäßiger Unterricht vorzugsweiſe 
beruͤckſichtigen muß, und auf welche bisher allerdings 
zu wenig Ruͤckſicht genommen war. Wir koͤnnen dar 
her dieſe neue Auflage der kleinen Stein'ſchen Geo— 
graphie zuverſichtlich der Beachtung und Pruͤfung aller 
Schulmaͤnner empfehlen, und zweifeln nicht, daß fie 
dieſelbe ihres Beifalls wuͤrdig finden werden, 
Im April 1831. : 
J. C. Hinrichs ſche Buchhandlung 
in Leipzig. h 
Keinen Eichel-Coffee, „, 
ſehr guten Möhrens, Germaniſchen?, Runkelruben⸗ 
und alle Sorten Cichorien-Coffee, vorzuͤglich forgfältiger 


Fabrikation, zu den Fabrikpreiſen, in Parthien mit 


Rabatt, empfiehlt ergebenft: 
Havelan d), 
Neumarkt No. 1, (ſteinerne Bank.) 


1 f 


Literariſche Anzeige. 

Bei E. F. Fuͤrſt in Nordhauſen iſt fo eben er 
ſchienen und in Breslau bei G. P. Aderholz 
(Ring- und Kränzelmarkt, Ecke) zu bekommen: f 

Der aufrichtige Vieh-Arzt 
bei den Krankheiten der Schaafe, des Rindviehes 

und der Schweine, oder: Deutlicher Unterricht, 

wie man die Krankheiten der genannten Vieh⸗ 
arten ſchnell erkennen und kuriren kann. Nebſt 

Angabe der Mittel, wie man Schaafe, Rind⸗ 

vieh und Schweine ſchnell und gut maͤſtet. 

Ein Handbuch für Gutsbeſitzer, Landleute, 

Branntweinbrenner, Müller, Bäder, Bier⸗ 

brauer, ſo wie überhaupt fuͤr alle diejenigen, 

welche Vieh haben. 8. broſch. 1831. 124 Sgr. 

Zwar ſind uͤber Maͤſtung und Kuren des Viehes 
ſchon verſchiedene Bucher erſchienen, doch darf dies 
bier angeführte durch feine Brauchbarkeit allgemein em⸗ 
pfohlen werden, da es aus der Feder von zwei erfah⸗ 
renen Maͤnnern kommt. 
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890 An z e i g e - 
Nachdem ich mich mit Herrn S. Kroh jun. & 
in dem gemeinſchaftlich unter unſerer beiden P 
Firma gefuͤhrten Gefchäft ſeparirt habe, zeige & 
ich meinen Geſchaͤftsfreunden hiermit ergebenſt 8 
an, daß ich mein Geſchaͤſt in rohen Produk 4 
ten fuͤr alleinige Rechnung fortſetze und mein & 

5 Geſchaͤftslocal von heute an Carlsſtraße No. 28 if: & 
Breslau am 30ſten April 1831. 


5 Eduard Nei mögen. 
FTT 
EEE TEEN TER NER EFT Tag een Dem ee 


A n ig 
Die neueſten Damenbeutel, Kaͤſtchen und Koͤrb⸗ 
chen, die modernſteu Armbänder, Armſpangen, 
Halsketten, Gürtelſchnallen, Sevigns und fehr 
viele dergleichen für Damen und Herren ſich eig’ 
nende Gegenſtaͤnde empfingen in fchönfter Aus 
wahl und verkaufen außerſt wohlfeil. 
Huͤbner K Sohn, 
Ring No. 43. das 2te Haus von der 
Schmiedebruͤck⸗Ecke. 


Bekanntmachung. 
Von der empfohlenen, von mir erfundenen neuen 
Geſchwind⸗Welneſſig⸗Fabrikation, die einen ſichern Ger 
winn von 100 Procent bietet, ſind die Anweiſungen 
gegen Einſendung des Honorars von 4 Rthle. (wor 
über garantirt wird) in Empfang zu nehmen. a 
Berlin den 29ſten April 1831. f ö 
Leopold Schmogrow, Weineſſig⸗Fabrikant, 
Markgrafen⸗Straße No. 78. 
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An d e i g e. i 
Die neueſten Vorhemdknoͤpfchen für Herren 
empfingen jo eben in größter Auswahl und ver⸗ 
kaufen zum wohlfeilſten Pr 


eiſe 
Huͤbner 25 Sohn, 


Ring RNro. 43. das 2te Haus von der 


Schmiedebruͤck⸗Ecke. 
Kan ede 
zur 5ten Claſſe 63ſter Lotterie, deren Ziehung am 
17ten May anfaͤngt, und Looſe zur 13ten Courant⸗ 
Lotterie ſind zu haben. RE 
H. Holſchau der ältere, 
Neuſche Straße im gruͤnen Polaken. 
Too fen. Offerte. 

Mit Kauf- Looſen zur 5ten Klaſſe 63ſter 
Lotterie und Looſen der 13ten Courant-Lot— 
terie empfiehlt ſich ergebenſt 

N Sof. Holſchau jun., 

Bluͤcherplatz nahe am großen Ring. 
ed en 


Offerte 

Mit Kauflooſen zur 5ten Klaſſe 63ſter Lotterie, fo 
wie auch mit Looſen zur Courant Lotterie empfiehlt 
ſich Hieſigen und Auswärtigen ergebenſt 

Schreiber, 
Bluͤcherplatz im weißen Löwen. 
Verlornes Lotterie⸗Loos. 

Das Viertel⸗Loos No. 1376. Lit. d. zur öten Klaſſe 
63ſter Lotterie iſt abhanden gekommen, daher der etwa 
darauf fallende Gewinn nur dem rechtmäßigen, in 
meinen Buͤchern eingetragenem Spieler ausgezahlt wer⸗ 
den wird. Schreiber. 
Adminiſtratoren, Apotheker Gehülfen, Hauslehrer 
und Gouvernanten, Oekonomen ie. ic. ꝛc., fo wie 
Lehrlinge zur Apotheke, Chirurgie, Handlung und 


Oekonomie, dergleichen fuͤr Kuͤuſtler und Handwerker 


werden ſtets beſorgt und verſorgt vom An⸗ 


frage⸗ und Adreß-Buͤreau im alten Rathhauſe. Herr⸗ 


ſchaften und Prinzipale haben für dergleichen Beſor⸗ 
gungen nichts zu bezahlen. Tat . 
Unter kommen ⸗Geſu ch. 

Ein unverheiratheter militairfreier junger Menſch, 
welcher eine gute Hand ſchreibt, wie auch gut rechnen 
kann, ſich auch bei einem einzelnen Herrn die Bedies 
nung mit zu verſehen verpflichtet, wuͤnſcht unter ſehr 


Getreide Preis in Courant. 
Hoͤ ch ſter: 


ter Koſtenblut, 


(Preuß. Maaß.) 


billigen Bedingungen ein recht baldiges Unterkommen 


zu finden. Naͤhere Auskunft ertheilt der Agent Kaiser, 
Ring Nro. 34. im goldnen Stern. 
Breslau den Aten May 1331. 
Vermiet hung. 
Eine freundliche laͤndliche Beſitzung, eine Meile hins 
beſtehend in einem maſſiven Wohnge⸗ 
baͤude nebſt anderem Zubehoͤr, Stallung fuͤr eine Kuh 
und einem großen Obſt- und Gemuſe⸗Garten, iſt für 
einen billigen Preis auf längere Zeit zu vermiethen. 
Naͤhere Auskunft ertheilt auf portofreie Aufragen die 
Eigenthuͤmerin, die verwittwete Paſtor Sommer zu 
Metſchkau bei Striegau. ‚ 
7 zu ver miethen 
find auf der Riemerzeile drei kleine freundliche Stu; 
ben nebſt Küche und Gelaß, fur zwei einzelne Perſo⸗ 
nen, und auf einer gelegenen Straße im erſten Stock 
im Hofe eine Stube und Stuben⸗Kammer, alles 
lichte, bald, oder auf Johanni zu beziehen und auf 
der Riemerzeile im Gewoͤlbe No. 18. zu erfragen. 
Ju ve mie the ern 
und Termino Johanni zu beziehen iſt die te Etage 
auf ber Junkerngaſſe Nto. 610. Das Nähere beim 
Kaufmann Gruſchke Nicolaiſtraße No. 21. 
3 Neri thern?; 
und bald zu beziehen, find im 2ten Stock, Muͤhlgaſſe 
auf dem Sande im Hauſe No. 2, drei heizbare Stuben, 
Kuͤche, Boden- und Holz⸗Gelaß. 
Angekommen e Fremde. 
Im goldnen Schwerdt: Hr. Vaſſenge, Juſtifrath, 
von Glogau. — In der goldnen Gans: Hr. d Dresky, 
Rittmeiſter, von Tſchammendorff. — Im Rautenkranz: 
Hr. v. Minkwitz, von Ellguth; Hr. Tillner Oberamtm., von 
Oppeln; Hr. Teller, Oderamtm., von Brieg. — In zwei 
goldnen Löwen: Hr. Galewsky, Kaufmann, von Brieg; 
Hr. Liſſer, Kaufm., von Grottkan. — Im blauen Hirſch: 
Hr. Rudolph, Pfarrer, von Puſchkau; Hr. Suſſewitz, Erzprle⸗ 
ſter, von Profen; Hr. Buſch, Gutsbeſ., von Militſch. — I m 
weißen Adler: Hr. Scholz, Rendant, von Leubus“ — 
Im gold. Baum: Hr. v. Hardt, Hauptm., von Schweid⸗ 
nitz. — Im goldnen Zepter: Hr. Lorch, Chyrürgus, 


7 


— 


wen: Hr. B 


ich. — 


Breslau den Sten May 1831. 
Mittler: | Nledeigſter: 


Weitzen 2 Kthlr. 20 Sgt. + Bf. — 2 Kthlt. 10 Ser. » pf. — 2 Kthlr. „Sgr. „ Pl. 
Roggen 1 Kthlt. 28 Sgr. „ pf. — 1 Kthlr. 23 Sgr. Pf. — 1 Kthlr. 18 Sgr. Pf. 
Gerſte 1 Rebe. 5 Sgr. 6 Pf. — 1 Kthlr. „ Sgr. 9 Pf. — Rtblr. 26 Sgr. Pf. 
Hafer 1 Rthlr 1 Sat. Pf. — „Ktblr. 29 Sar. Pf. — „ Fthlr. 27 Sar. Pf. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Kor nſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben, 


Redakteur: 


Profeſſor Dr. Kuniſch. 


